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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

OcffenMche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1016.

Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzeswird hiermit
jeder bereits mit einen: Einkommen von mehr als 3000 Mark ver¬
anlagte Steuerpflichtige im Landkreise Wiesbaden aufgefordert , die
Steuererklärung über fein Jahreseinkommen nach den: vorge¬
schriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis einschl. 20.
Januar 1916 den: Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter
der Bersicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichnelen Steuerpflichtigen smd zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf¬
forderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Auf Verlangen
werden die vorgeschriebenen Formulare von heute ab in meinen
Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zir-
lässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Erklärungen werden
von dem Unterzeichneten
während der Geschciftsstunden vormittags von g bis 12 Ahr. im

Kreishaus , Lestingstraste 16,
entgegengenommen.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklä¬
rung versäumt, hat gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuerge¬
setzes neben der im Veranlagungs - und Rechtsmittslverfahren end¬
gültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5 Prozent zu der¬
selben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder wissent¬
liche Verschweigung von Einkommen in der Steuererklärung sind
im § 72 des Einkommensteuergesetzesmit Strafe bedroht.

Gemäß § 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mitglie¬
dern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter
Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten Einkommensteuer
nicht erhoben, welcher a:rf Gewinnanteile der Gesellschaft mit be¬
schränkte:' Haftung entfällt . Diese Borschrift findet aber nur aus
solche Steuerpflichtige Anwendung , welche eine Steuererklärung ab¬
gegeben mrd in dieser den von ihnen empfangener, Geschäftsgewinn
besonders bezeichnet haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen,
welche eine Berücksichtigunggemäß 8 71 a . a. O. erwart -m, mögen
sie bereits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben bezeich-
ncten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Gs-
fchästsgewinns aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung ent¬
haltende Steuererklärung einreichen.

Wiesbaden, im Dezember 1915.
Der Vorfitzendc der Einkommensteusr-Veranlagungskommisslon.'

J .-Nr . III . 266. von H c i m b u r g.

Bekanntmachung.
Durch Vundesratsverordnung ist dem Kommunalverband des

Kreises d e Ausgabe zugewiese», d'c zur Versorgung der Bevöl¬
kerung des Krefles nut Kartoffeln notigen Maßnahmen zu treffen.
In Erfüllung dieser Ausgabe ist nun zunächst schätzungsweise er¬
mittelt worden, inwieweit der Bedarf an Kartoffeln noch nicht ge¬
deckt ist. Hierbei hat sich en Fehlbetrag von rund 14 500 Ztr . er¬
geben. Zur Deckung dieses Bedarfs nimmt der Kommunalver¬
band die sämtlichen im Besitze der Kartoffel-Erzeuger befindlichen
Kartoffeln in Anspruch, soweit diese den Besitzern nicht zu belassen
sind. (Vgl. .Bekanntmachung vom 6. ds. Mts ., II . 11116 — Kreis-
b(att Nr .' 145/745). Aus die Ueberlassung dieser in Anspruch ge¬
nommenen Kartoffeln kann der Kommunalverband unter , aller!
Umständen nicht verzichten und müßte, wenn die Abgabe der fragt.
Äanoffeln nicht freiwillig erfolgt, deren zwangsweise Enteignung

Die Kriegslage.
Der Donneksrag-Tage»ber!M

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 16. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Arkilleriekämpfe und rege Megertätigkeit
aus dem größten Teil der Front.

Bei Vailly wurden zwei kleine Postierungen auf
dem Südufer der Aisne nachts von den Franzosen über¬
fallen.

Leutnant Immelmann brachte gestern über Ba-
lenciennes das siebente feindliche Flugzeug, einen eng¬
lischen Eindecker, im Lustkamps zum Absturz.

Der vorgestrige Fliegerangriff auf Müllheim (Baden)
soll nach französischer Darstellung als Ziel die dortigen
Bshnhofsanlagen gehabt haben, in deren Bähe ist aber
keine der geworfenen Bomben gefallen. Dagegen wur¬
den in der Stadt ein Bürger getötet, ein anderer ver¬
letzt. Der rein Militärische Schaden beschrankt sich auf
Zerstörung einiger Fensterfchsiben im Lazarett.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls

von Hindsnburg.
Russische Abteilungen, die nördlich des Dryswiaty-

Sees bis in unsere Stellung vorgedrungen waren, wur-

Freitag, den 17. Dezember 19!5.
durch die zuständige Behörde herbeifiihren. Von dem patriotischen
Gemeinsinn der betr. Kreisangehörigen darf ich aber wohl erwar¬
ten, daß es hierzu nicht kommen wird, daß vielmehr alle Kartoffel-
Erzeuger diejenige Kartoffelmenge, die sie noch abgeben können,
zur Versorgung ihrer Mitbürger freiwillig überlassen. Dement¬
sprechend wollen diese Kartoffel-Erzeuger ihre abgebbaren Mengen
an Kartoffeln bei den Orlspoiizeiverwaltern üjrea. Wohnortes als¬
bald spätestens aber bis zum 20. ds. Mts ., aninelden. Ucber die
Abnahme der angcmeldeten Kartoffeln wird demnächst weitere Mit¬
teilung ersolgen.

Die Ortspolizeiverwalter der Städte und Landgemeinden des
Kreises weise ich an, die vorstehende Bekanntinachung unverzüg¬
lich aus ortsübl che Weise bekannt zu geben und die eingehenden
Anmeldungen entgegen zu nehmen. Die eingehenden Anmeldungen
sind, unter Angabe des Namens und der Wohnung des Anmel¬
denden, sowie der angemeldeten Menge, in ein „Verzeichnis der
Kartofftlonmeldungen " einzutragen . Das Verzeichnis ist am 20.
ds. Mts . abends abzuschließen und unverzügl .ch an mich einzu¬
senden.

Wiesbaden , den 14. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 11567 . von Heimburg.

MchMten hschtzeim il  Umatfritftn
Hochheim. Der wiederholt erfolgte bedeutende Auffchlag des

Bieres hat eine sehr bemerkbare Abnahme im Bcrbrcnuh dieses
sonst beliebten Getränkes herbeigeführt. In den meisten Wirt¬
schaften kommt jetzt an Stelle des Bieres der Apfelwein, sowie auch
Wein zur Geltung. Einzelne Wirtschaften haben den Bierverzapf
an Wochentagen ganz eingestellt.

* Ganz bedeutende .Mengen Stalldünger werden gegenwärtig
zun: Düngen der Weinberge in hiesiger Gemarkung angefahren.
Zur Einbringung desselben ist das leichte Frostwetter sehr günstig.
Auch zur Bodenbearbeitung sind einige Grad unter Null oft sehr
erwünscht, wodurch die Arbeiten wesentlich gefördert werden. Im
Ackerbau berrscht immer noch großer Rückstand aus Mangel an
Arbeitskräften und Zugtieren.

*• Die Unterernährung bei der Schweinezucht macht sich sehr
fühlbar . Bei den Hausschlachtungen der letzten Zeit kamen größ¬
tenteils minderwerltge Tiere zur Schlachtung, die sich während
längerer Etniegezcit sehr schlecht entwickelt hatten , wodurch sich die
Aufzucht schlecht lohnte.

* Die Kälte nimmt  z u. Heute nacht wurden schon 7
Grad beobachtet. Es besteht Aussicht, baß die Kälte andauert.
Wenn es so bleibt, wie die letzten Tage, wird es auszuhalten sein.

* Die Freigabe der zum Kriegsdien st einge-
zogenen Bolksschullehrer für den Schuldienst
soll jetzt nach einer Verfügung des Kriegsministeriums in weit
größerem Uinfang wie bisher ersolgen. Zunächst werden die nur
garnisondienstfähigen Lehrer auf erfolgte Reklamation der Schul¬
behörden so viel als möglich für den Schuldienst zurückgegeben.
Mitbestimmend für diese Maßnahme war vor allem der Umstand,
daß unsere Schuljugend in >v :adt und Land init der Dauer
des Krieges immer mehr der Zuchtlosigkeit verfällt , da
nicht nur die feste Hand des Vaters in der Familie
fehlt, fanden : auch die starke Ueberfüllung der Klassen
und der empfindliche Mangel an Lehrern der Verwil¬
derung der Jugend Vorschub leistet. Durch die Freigabe vieler
felddienstuntaugi cher Lehrer kann der Lehrernot wesentlich ge¬
steuert werden, selbst dann noch, wenn auch an Stelle der zurück-
kommenden garmsondienstfühigen Lchrer die bisher reklamierten
felddietifttauglichenLehrer in weitestem Maße für den Kriegsdienst
eingezegen wurden . Im Interesse der Erziehung unseres zukünf¬
tigen Äefchlechts ist die neue Maßnahme sehr zu begrüßen.

* Kr i egs ge sa n g e n e n p o st. (Amtlich.) Berlin,  14.
Dezbr. Der französische Kriegsminister Galliern hat folgenden Be¬
fehl erlösten: „Da die Briese der gefangenen Franzosen , die in
Deustchland interniert sind, trotz Protestes der französischen Re¬
gierung einer systematischenVerspätung von 10 Tagen unterzogen

den durch Gegenangriff zurückgeworfen. In der Gegend
der Bereflna-Mündung brach ein Vorstoß des Feindes
im Feuer unserer Infanterie zusammen.

Heeresgruppe des General-Feidmarfchatts
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Nachts kam es zu kleinen Patrouillen-Zufammen-

stößen.
Heeresgruppedes Generals von Linfingen.

Bei Berestkany scheiterte ein feindlicher Angriff.
Ein russisches Flugzeug mußte östlich von Luck im

Bereich der österr.-ungar. Truppen landen.
Dalkankriegsfchauptah.

Die Kämpfe in Bord-Montenegro wurden mit Er¬
folg fortgesetzt. Die österr.-ungar. Truppen stehen nahe
vor Mjclopolje.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien,  15 . Dezember. Amtlich wird verlaukbark:

IS. Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

9. Jahrgang.
. ".I _ ■«umih,  i ■ii« .iii .i unmM. n . . ..

werden so habe ich beschlossen, das; künftig dieselbe Maßregel fiir
die Briefe der deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich getroffen
werden soll. B:s auf weiteres werden die Briese, die von deutschen
Kriegsgefangenen abgeschickt werden, oder die für sie ankommen,
derselben Verspätung unterzogen werden. Die Kriegsgefangenen
dürfen ihre Familien von dieser Maßregel in Kenntnis setzen."
Amtlich wird hierzu von deutscher Seite beinerkt: Aus militärischen
Gründen erfolgt in Deutschland die Absendung der Briefe der
Kriegsgefangenen erst 10 Tage , nachdem sie geschrieben sind. Briefe
in dringenden geschäftlichen und wichtigen Familienangelegenheiten
sind unmittelbar zur Beförderung zügelasten. Für die eingehende
Post der Kriegsgefangenen bestehen in Deutschland keinerlei Be¬
schränkungen. Der französischen Regierung sind d.ese Grundsätze
Deutschlands fiir die Behandlung der Kriegsgefangenenpost mit
dem Hinzufügen bekannt gegeben, daß nunmehr in Deutschland
auch die eingehende Post der französischen Kriegsgefangenen erst
10 Tage nach ihrem Eintreffen ausgehändigt wird. Diese Anord¬
nung bleibt so lange bestehen, bis die Beschränkung der engehen-
den Post der Kriegsgefangenen in Frankreich ausgehoben wird
und die französische Regierung entsprechende Mitteilung hierher
gelangen läßt.

* Butterangstkäufe.  Vom Kriegsausschuß für Kon-
snmenteninteressen erhalten wir folgende Zuschrift: Die zur Zeit
herrschende, aber vorübergehende Butterknappheit hat in breiten
Botksmassen eine Butterangst erzeugt, die zu ganz unleidlichen Zu¬
ständen fuhrt . An sich ist ja das Bestreben, sich Butter für den
täglichen Gebrauch rechtzeitig zu sichern, durchaus verständlich, weil
sie besonders in Norddeutschland eine wichtige Rolle im Haushalt
spieltt zumal jetzt, wo auch Fett und Margarine rar sind. Aber
Angst um die ausreichende Vorsorge treibt oicle dazu, mehr Butter
aufzukaufen, als sie zur Zeit brauchen. Auch fiir das Weihnachts¬
kuchenbacken wird mit Eifer vorgesorgt. Ueberall, wo der Butter¬
verkauf im Gange ist, sind solche Aengstlichen dabei, um sich so viel
wie nur möglich zu sichern. Die Butternot wird damit künstlich
verschärft und schließlich jedermann gezwungen, auch wenn er
seinen Bedarf einschränkt, den Kamps mitzumachen und sich mir
jedem Tage früher ,an den: Vuttergeschäft aufzustellen. Dadurch
wird eine Unmenge. Zeit vergeudet und viel Äerger und Erbitte¬
rung angesammclt. Besonders hart trifft das die Frauen , die
ihrem Erwerb nachpehen miffsen. Wenn sie keine allzu große Ein¬
buße erleiden wollpn, schicken sie dann die Kinder, die nun bei
Wind und Wetter stundenlang warten und dabei ihre Gesundheit
ruinieren . Es must' daher gesagt werden, daß jeder, der seist
Butter über seinen Bedarf auskauft, sich in grober Weife an den
Dolksinteressen verständigt. Er verschärft dadurch nur die- schwie¬
rige Lage auf dein Buttermarkt , während sie viel leichter und
schneller behoben würden könnte, wenn jetzt der Butterkonsum von
jedermann um ein geringes eingeschränkt würde. Es mag den
Hausfrauen gewiß schwer fallen, hin und wieder einmal auf die
Butter zu verzichten, aber sie bandeln dannt klüger, weil dann der
jetzigen Bntternoi bald ihr aufreizender Charakter genommen und
die normale Versorgnng schnell wieder möglich sein wird . Von
den Kvmmunalbehötrden muß aber gefordert werden,, daß sie
schleunigst Butter und Fettkarten einführen , um eine gerechte Ver¬
teilung der verfügbaren Ware zu ermögliche:: .

wc. Wiesbaden . Wieder eine falsche, Kollektantin. . Eine
Frauensperson , die sich den Anschein gibt, Krankenschwester zu sein,
sammelt zur Zeit in der Stadt unbefugt Weihnachtsgabcn für eine
hiesige Anstalt. Es hiermit vor ihr gewarnt.

wc Mit den: Beginn der neuen Woche wird es der Stadt
voraussichtlich möglich sein, größere Buttermengen hereinzube¬
kommen, sodaß von der ärztlichen Bescheinigung Abstand genom¬
men wcrden kann. Zur Zeit ist bei der Abgabe von Butterkarten

: der Brauch der. daß nicht grundsätzlich die Ueberschreitung des
. sechszigstenLebensjahres den Anlaß gibt, von der Borlage eines
i ärztlichen Ältestes abzufshen, sondern lediglich der Gesundheits-
j zuftand. in welchem sich der Butter Verlangende befindet. — In
i das städtische Krankenhaus wurde gestern abend ein Dienstmäd-
! chen eingeliesert, welches in einem Gasthofe an der Langgästc in
! den Aufzug abgestürzt war und dabei einen Bruch des rechten
i Fußes davongetragen hatte.

Limburg. Der Kreisausschnß hat die Einführung von Pe¬
troleumkarten beschlösse::.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die von plevlje aus vordringenden österreichisch-ungarischen

Streitkräske des Generals von Koeveß haben gestern auch die
montenegrinischen Stellungen südlich der Brana -Gora in ganzer
Breite genommen . Eine Kolonne drang in der Verfolgung bis an
die Tara -Schlucht vor und zersprengte bei Glibari ein seindliches
Bataillon , andere Truppen kamen bis Grob . Aus den Höhen un¬
mittelbar östlich von Berane stelzen nebst unseren Abteilungen auch
Mosluns und Albaner gegen die Montenegriner im Kamps.

Die Zahl der gestern Angebrachten Gefangenen : 340 Soldaten
und 150 Wehrpflichtige.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
von H ö s e r, Feldmarschall -Leuknant.

WB na. Wien,  16 . Dezember . Amtlich wird verlaukbark:
16. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Gebiete des Korminbachcs wies die Armee des Erzherzogs

Iofef Ferdinand einen russischen Vorstoß ab. Südwestlich von
Olyka wurde ein feindlicher Flieger zum Landen gezwungen und
gefangen . Lines unserer Flugzeuggeschwader belegte die an der
Bahn Miedwieze - Sarny liegende Eisenbahnstation Antonowka
und den Bahnhof von Klewm : mit Bomben . Die Aktton hatte Er¬
folg . Bel Klemm: entstand ein Brand . Alle Flugzeuge tehrlen
trotz heftiger Beschießung unversehrt zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler und an der Isonzofront fanden einzelne Ge-

schützkämpse stall . Im Flitscher Becken bemächtigten sich unsere
Truppen durch Aeberfall einer lkattenischenVorstellung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Truppen warfen gestern den Fclnd auch südöstlich von

Glibaci in die Tara - Schlucht hinab . Andere österreichisch-ungarische
Kolonnen gewannen unter heftigen Kämpfen die höhen unmittel¬
bar nördlich von Bijclopodje und das Gelände halben Weges
zwischen Rozaj und Berane.



Westlich von IM hat der Gegner Len Rückzug gegen Plcw
und Gusinje «ngelceten. Die Zahl der gestern mtlgeleilken Ge¬
fangenen erhöhte sich auf 9CC Mann.

Der Skellverlrekk des Chefs des Gencralfkabs:
v. f)  ö, j-'t r , Jeldmarf̂ aliculnank.

Der Krieg mtj  dem BsslkaN.
WB na . Sofia,  16 . Dezember. Meldung der Bulgarischen

-l.elegrüphenagentnr . ' Amtliche Mitteilung über die Operationen am
rar  Dezember - De Engländer und Franzosen sind ans griechisches
Gebiet zuruckgeworfen. Unsere Truppen befinden sich an der
griechischen Grenze, nachdem sie vorläufig die Verfolgung des
Femdes eingestellt haben. An der ganzen Front herrscht Ruhe.

.f*em  ifeiiide 1234 Gefangene, darunter 18 Offiziere,
xtno 14 Geschütze, 62 Munitionswagen , 10 zweispännige San .täts-

und viel anderes Kriegsmaterial ab. Von nun an wird der
Generalstab Berichte nur an jenen Tagen veröffentlichen, an wel¬
chen bedeutende Operationen 31t melden sind.

MB na . Sofia,  16 . Dezember. Meldung der Bulgarischen
Telegraphsnageiuur . Nachdem die bulgarischen Armeen durch die
E .»nähme von Monastir und Rcsna in die Nähe der griechischen
Grenze gelangt sind, hat die btilgarische Negierung, von dem
Wunsche geleitet, lebe Möglichkeiten von Zwischenfällen zwischen
Vorposten der bulgarischen Armeen und griechischen Grenzwachen
auszuschalten, Bey griechischen Regierung den Vorschlag gemacht,
eine neutrale .̂ .one dadurch zu errichten,' daß die Truppen ' je zwei
Kilometer wa  der Grenzlinie zurückgezogen werden. Seitens der
hellenischen, Regierung ist die Antwort eingetroffen, daß sie den
bulgarischeiz Vorschlag annehme, und daß der Kriegsminister den
Hellen schipg Behörden die nöligen Befehle erteilt hat , sich mit den
Vulgarismen Offiziere wegen der Errichtung einer neutralen Zone
ins Ew.vernehmen zu setzen.

Ostmazedorrisn zur freien Verfügung der Entente.
WB na . Saloniki,  lö . Dezember. Das Rcuterjche Bureau

berichtet: Der freiwillige Rückzug der englisch-französischenStreitt
kräfte isst nunmehr ganz nach Wunsch der Befehlshaber beendet.
Die Zurückzehung der griechischen Truppen aus dem Gebiet zwi¬
schen Saloniki und Doiran und aus Saloniki selbst, hat heute be-
gonncn . Der größte .Teil der iu Saloniki stationierten griechischen
Truppen zieht in der Richtung von Sarowitsch und Kosiani ab.
Hast ganz Ostniazedonien ist den Verbündeten zur freien Verfügung
überlassen.

Die Abmachung mit Griechenland.
^enf,  16 . Dezember. Der Wortlaut der zwischen dem Gene¬

ral Sarrais und dem. griechischen Obersten Pallis getroffenen Ab¬
machungen ist laut Lyoner Blätter folgender: 1. Die griechischen
Truppen entfernen sich einstweilig, um die deutsch-bulgarische Ar¬
mee passieren zu lassen. 2. Die Alliierten sind ermächtigt,, in Salo¬
niki zu bleiben und sich dort zu befestigen. Die griechischen Truppen
in Saloniki werden auf eine Division reduziert . 3. Griechenland ver¬
ringert seine Kontingente, die die Forts und Batterien am Eingang
der Bucht von Saloniki besetzt halten.

Ein bulgarischer TMrüsker über die Lage.
WB na . Sofia,  15 . Dezember. Der Arbeitsminifter Petkow

hat einen, Vertreter des Blattes „Urro" erklärt : „Unser Ziel ist er¬
reicht, Mazedonien ist befreit und kein serbischer, englischer oder
französischer Soldat befindet sich mehr dort . Ob unsere Armee die
Engländer und Franzosen auf griechisches Gebiet verfolgen wird?
Wir meinen , daß wir auf griechischem Gebiet nichts zu suchen ha¬
ben. Selbstverständlich können wir uns nicht sicher fühlen/ solange
in der Rühe der Grenze der Feind lauert . Darum stehen wir . auf
dem Standpunkt , die Engländer und Franzosen müssen Griechen¬
land verlassen. Ob in Güte oder mit Gewalt , darüber werden die
verbündeten Mittelmächte beschließen. Möglich ist -es, daß ihre Trup¬
pen den Befehl erhalten , die Engländer und Franzosen mit oder
ohne Einwilligung Griechenlands vom griechischen-Gebiet zu ver¬
treiben . Möglich ist auch ferner , daß wir gemäß dem Vertrag mit
den Verbündeten eingeladen werden, an der Bcr -reidung initziiwir-
ken. Ich finde keine Ursache, warum Griechenland die Entente zu
fürchten hätte. Die englischen und französischen Truppen landeten
in Griechenland, um Serbien zu Helsen. Jedes Weiterverbleiben in
Griechenland ist zwecklos. Griechenland kann mit vollem Recht ver¬
langen , daß sie fein Gebiet verlassen."

lieber Rumänien erklärte Petkow : „Mit Rumänien sind die Be¬
ziehungen gut. Es ist unwahr , daß wir uns vereint mit den ver¬
bündeten Truppen an der rumänischen Grenze sammeln, um .Rumä¬
nien anzltgreifen. Unsere Schritte sind Vorsichtsmaßregeln gegen
einen etwaigen russischen Einfall . Wir und unsere Verbündeten
haben keine aggressiven Absichten gegen Rumänien . Wir wollen ein
freundschaftliches Einvernehmen mit Rumänien . Ich glaube, daß,
sobald Rumänien zur Einsicht kommt und daß seine Interessen ihm
den Anschluß an die Mittelmächte gebiete», wir uns mit Rumänien
verständigen können."

Der Minister schloß: „Rach dem großartigen Siege unserer Ar-
inee, der die Besetzung von Mazedonien krönte, ist die Lage Bulga¬
riens gesichert. Unsere großen Verbündeten haben so große-Inte¬
resse,! ans dem Balkan , daß sie nie eine werktätige 'Hilfe abschlagen
würden , falls es notwendig sein würde, um gemeinsam das bulga¬
rische Land zu verteidigen. Unser Bund mit Oesterreich-Ungarn,
Deutschland und der Türkei stellt eine der größten lind stärksten
Mächtegruppen dar . Darum können wir ruhig in die Zukunft se¬
hen. Bis zum Friedensschluß bleibt unsere Armee unter den Waf¬
fen. Di« Regierung wird den Kriegern Gelegenheit geben, ihre
Kräfte aufzufrischen und neue Kräfte zu sammeln."

WM is« UtfitaHtisgess.
Der Kaiser in Wilna.

Berlin.  Die „B . Z." erhält von ihrem Kriegsberichterstatter
Rudolf von Koschützki einen ausführlichen Bericht aus Wilna  über
den Besuch des Kaisers.  Die Bevölkerung erwartete den
Kaiser mit Spannung . Er erschien zum' Gottesdienst in der alten
deutschen Kirche und trug einen grauen Mantel mit Kapuze und
einen grauen Kopsschützer unter dem Helm. Der Kaiser schüttelte
bei seinem Eintritt den ihn erivartenden beiden Geistlichen die
Hund und sprach eine kurze Weile mit ihnen. In der Kirche saßen
neben dem Kaiser Prinz Oskar und der Generalfeldmarschall von
Hindenburg . Der Feldgeisüirhe verglich die Zweifel von Johannes
an der Sendung Jesu mit den Zweifeln manches Zeitgenossen an
der Mission des .Christentums überhaupt , das nach neunzehi, Jahr¬
hunderten diesen furchtbaren Krieg zwischen den christlichen Völkern
nicht habe verhindern können. Indessen, nur unsere Kurzlebigkeit
macht uns glauben, daß wir in dem wilden Meer eines natürlichen
Zustandes , trotzdem cs einen Frieden nirgends und niemals gibr,
in ein paar . Jahrhunderten entfliehen könnten. Der Heiland hak
unsere Ungeduld vorausgcsehen und in die Jahrhunderte »oraus-
gerufen : „Selig , wer sich nicht an mir ärgert ." Der Weg der Liebe
ist der rechte, den wir suchen wollen, wenn dieser Sturm vorüber-
gebraust ist. Der Kaiser blickte während der ganzen Predigt unver¬
wandt zu dem Priester hinauf . Sein Gesicht hatte einen Ausdruck
schärfsten Mitdenkens . Bevor der Kaiser die Kirche verließ, unter¬
hielt er sich noch eine Weile mit dem Feldgeistlichen. Unmittelbar
danaah fand am Schloßberg eine Parade statt. Der Feldmarlchall
marschierte selbst voran und blieb dann beim Kaiser stch-m, wäh¬
rend die Kompagnien Glied für Glied im straffen Paradeschritt vor¬
beizogen. Alle Gesichter drehten sich mit blitzenden Augen und
einem Ausdruck voll Entschlossenheitnach dem Kaiser um, der dann
zur Burg Hinaufstieg. Er händigte einer Reihe von Mannschaften
und Offizieren selbst das Eiserne Kreuz erster und .zweiter Klasse
aus . Der Kaiser unterhielt sich dabei eine krirze Weile mit jedem
einzelnen. Der ganze Vorgang machte gar nicht einen geschäfts¬
mäßigen , sondcnr einen durchaus persönlicheu Eindruck. Auf dem
Platz gegenüber der KMedrale sammelte sich eine dichte Menge,
meist Polen und Litauer an , die, als der Kaiser- an der tzelbgrauen
Kirchenmauer entlang schritt, plötzlich in ein , tausendstimmiges

„Vivat" und „Risch Zuja " ausbrach, das sich immer wiederholte,
bis der Kaiser unter der mächtigen Säulenhalle in das Gotteshaus
eingetreten war . ,

Freiherr von Vissing über Belgien.
Budapest.  Der Berichterstatter des „AM Eft", Beia Lan¬

dauer, hatte in -Brüssel eine Unterredung mit dem Generaloberst
Freiherrn von Bissing, der sagte:

' Die normalen Verhältnisse kehren in Belgien langsam wieder.
Der Generalgouverneur betrachtet als seine Hauptaufgabe , die Her¬
stellung der Verkehrswege und die Beseitigung der Arbeitslosigkeit.
Heute verdienen viete-Belgier in Deutschland ihr Brot ; viele bel¬
gische Staatsbeamte sind in ihren Aemtern verblieben: die Ge¬
richtshöfe werden von belgischen Richtern geleitet. Große Aufmerk-
fainkcit erfordert die Regelung der Sprachensrage . Die gerade
heute unterfertigte Verordnung , die der vlämischen Sprache volles
Recht zuweist, hatte ihre Hauptgegner in der Geistlichkeit, die
glaubte, das prokstantische Deutschland wolle die Katholiken unter¬
drücken. Die Zahl der zurückgekehrtenBevölkerung ist sehr groß.
Die Steuern sind nicht sehr drückend, da Belgien ein reiches Land
ist. Ich will keine Willkürpalitik einführen . Bisher ist es mir ge¬
lungen, alles friedlich zu ordnen.

Der Berichterstatter fragte schließlich, ob Deutschland Belgien
nur besetzt halte oder einverleiben wolle. Der Generalgouvei -neur
antwortete:

Es tauchen in dieser Beziehung viele Wünsche auf , die 'aber
vorläufig nichts anderes als eben Wünsche sind. Die Frage gehört
in den Machtbereich des Reichskanzlers. Wie er über die Sache
denkt, geht aus seiner letzten Rede hervor . Ich weiß nur eins:
Deutschland über alles . Dabei müssen aber auch die Interessen des
verwaltenden Landes in Betracht gezogen werden.

Eine Vergünstigung der Kriegsgefangenen.
WB a. Berlin,  15 . Dezember. Wie wir von unterrichteter

Seite erfahren , hat die deutsche Regierung der russischen Regierung
mitgeteilt, sie sei bereit, den russischen Kriegsgefangenen die Feier
des Namenstages des Zaren am 19. Dezember 1915 zu gestatten,
wenn in Gegenseitigkeit den deutschen Kriegsgefangenen iu 'Rußland
freigegeben würde, den Geburtstag des Deutschen Kaisers festlich zu
begehen. Wenn den deutschen Kriegsgefangenen unter dieser Ge¬
genseitigkeit ermöglicht würde , einen Tag ihres gleichförmigen trau¬
rigen Esfangenenlebens festlich zu begeben, so wäre das nur zu be¬
grüßen.

Lager -Ruitöscha » .
WB a. Berlin , 15. Dezember. Der Kaiser ist nach einer längeren

Reise zu den Armsen des Gcneralfeldmarschails von Hindenburg
und einer Besichtigung der Marincanlagen in Liban zu vorüberge¬
hendem Aufenthalt in Berlin cingetrosfen.

Be» der Debatte über die Herabsetzung der Altersgrenze für die
Arbeiteralkersrente im Reichshaushalts -Ausschutz führte der Reichs-
fchatzsekretär aus , daß der jetzige Zeitpunkt der denkbar unge¬
eignetste für die Herabsetzung der Altersgrenze wäre ; denn die Fi¬
nanzlage lasse sich erst »ach Beendigung des Krieges übersehen. Er
könne allenfalls eine Resotution, die die Herabsetzung der Alters¬
grenze fiir ein Jahr nach dem Friedensschluß fördere, für ange-
messen halten . Der Ministerialdirektor bemerkte ergänzend, cs
müßten bei einer Herabsetzung der Altersgrenze die Beiträge er¬
höht werden, da die Bestände der Versicherungsanstalten nicht ans-
erichten. Eine Beitragserhöhung aber sei bedenklich.

. WB na . München, 16. Dezember. König Ludwig hat mit Ent¬
schließung vom 11. Dezember über die Einstellung der Arbcitssol-
daten in die Feldtruppen folgende Bestimmungen erlassen: Erstens:
Den Stellvertretenden Kommandierenden Generalen wird die Be¬
fugnis tcreilt , während des Kriegszustandes, abweichend von den
Bestimmungen in der Dienstvorschrift für die Arbeiterabteilung , die
kriegsoerwendungsfähigen Arbeitssoldaten ohne vorangegangene
Rehabilitierung , zedoch nach Prüfling der Würdigkeit in jedem Fälle
wideriuslich in die Feldtruppen cinzustellen, damit auch sie der Ehre
teilhaftig werden können, mit der Masse für das Vaterland cinzu-
lrsten . Zweitens : Arbeitssotdaten , die früher der Marine angehört
haben, sind auf Anordnung des Chefs der Marinestation der Ostsee
oder Nordsee zur Einstellung in die Marine freizugcben:

WB na . Dien , 16. Dezember. Das „Fremden blakt" führt in
einer Besprechung der Rede des Staatssekretärs des Reichsschatz¬
amtes Dr . Helffcrich aus : Ebenso vertrauensvoll wie von der mili¬
tärischen Lage der Verbündeten konnte Hclfferich auch wieder -von
der Finanzlage reden. Jede Debatte im Reichstage über die Kre¬
ditvorlage der Regierung zeigt dasselbe Gepräge von Begeisterung
und Hingebung. Das Blatt sagt: Zeigt sich in jeder Kreditbewilli-
eung die einmütige Ueberzeugung von den, schließlichen ruhmvollen
Erfolge dcr Zentralmächtg, so beweist der Rechenschaftsbericht des
Staatssekretärs neuerlich, wie durchaus begründet dieser Glaube
ist. Je glanzvoller die Siege der Ainneen, desto glanzvoller gestal¬
ten sich die Erfolge der Kriegsanleihen in Deutschland und Ocster-
retch-Ungarn . Wählend man sich in den Ententesiaaten vor und
während des Krieges bemühte, mit schillernden Seifenblasen zu
blenden, ging man hier und in Deutschland methodisch und zielbe¬
wusst daran , voll strenger Selbstzucht die Finanzierung des Krieges
zu bewerkstelligen. So wollen es dis Verbündeten auch fernerhin
halten . Ungebrochenen Kampfesmut und Siegeszuversicht ver¬
kündet Helfferich namens des deutschen Volkes. '

.. WB na . Bern , 16. Dezember. Zu der Rede des Reichsschätzsc"
retars schreiben die „Zürcher Nachrichten" : Waren die Kanzlerreden
staatsmännisch und diplomatisch ein Hauplsieg, so ist jene Helsserichs
e>n finanzpolitischer Sieg in der Staats -, Kriegs- und Privatwirt¬
schaft gewesen. Helfferich hat nur in Zahlen 'gesprochen. Zahlen
sind unbeugsam. Vor ihnen gibt es kein Entrinnen . Diese Zahlen
lauten aber niederschmetternd für den Vierverband, . niedcrschmet-
ternb vor allem für England , sowie felsenstark, unerschütterlichund
zukunftssicher für Deutschland, ohne den vollen Gehalt ihres Ernstes
auch für dieses zu verleugnen . Entrollen die Kanzlerreden ein er¬
greifendes Gemälde von, kriegerischen Heldentum des Deutschen
Reiches und seiner Verbündeten , so gibt die Rede Helsserichs nicht
weniger ein imposantes VHd von der wirtschaftlichen und finanzi¬
ellen Kraft und der heldenhaften Hingabe Deutschlands. Wie ver¬
sinken dagegen die Reden der Staatsmänner der Entente . Auch die
Rede Helsserichs hat eine Fricdcnsnote enthalten und hat schließ¬
lich deutlich zu verstehen gegeben, daß für die Feinde jetzt noch ein¬
mal der Auaenblick gekommen ist, einen relativ milden ' Frieden zu
erlangen . Sie ist dann aber in die oiserne Drohung ausgeklungen,

IeÖie  nützliche Frist verstrichen ist, die Tage der eng¬
lischen Weltmacht zur Neige gehe» würden , die auch in einem Jahr-
taujend nicht wieder aufzurichten wäre.

AllMittenunlerstühung und Mmmschr-sLslöhne im
Haupkausfchuß.

Der 5)o>!shaltsausschuß des ,Reichstages fuhr, wie- wir scho
in gestriger Nummer kurz mitgelettt-habeu, an, Dienstag in der B<
ratung uver die Familienunterstützung und Maimschastslöhnm,
Jo , ... 11 Sozialdemokrat trat für dis Anträge seiner Partei ar
Erhöhung der Familienunterstützung und Lieferung von Kohle
Mio Kartoffeln au die Kricgersanniicn ein. Ein Zentrumvabm

^fiirmoi -tete die Einführung der Einkommensgrenze uo
bis zu dcr die Familienunterstützung ohne wettere

und unabhängig ,von einer Prüfung der Bedürftigkeit gewahr
weraen seil Die Besoldung der obern Chargen und der Höhere-
Zimibcamren tonne ermäßigt werden, dagegen sollten die Bezug
-der Watzi,schäften erhöht werden. Der Reichsschahtekretär bat. di
Bitzcyluste so zu sassen, daß sie innerhalb der finanziellen Leistung---
sahigkeu. blieben. Was zur Erhaltung der Kampffähigkeit uni
Kampfsreiidigkett notwendig sei, müsse geschehen. Eine Verbefserum
der Verpfleg,mg sei einer Erhöhung der Löhnung vorziiziehen
Ser Antiag über die Cinkomnrensgrenze erscheine nicht zmeckent
sprechend: er würde manchem geben, was er nicht braucht, »ni
manchen! nicht geben, was er braucht. Gin Vertreter des Kriegs
Ministers erklärte, daß die Verpflegung der Truppen ausreichci
solle und inusse. Wenn gelegentlich die Kolonnen nicht »achkvm
men konnten, so liege das an den schwierigen Wegeverhällniisei
und sonstigen Hindernissen. An und für sich reichten die Ner
pflegungssätze ans . Ein Sozialdemokrat erklärte, daß die Ber
bitterung , die durch Ablehnung der Familieniinterstützung entstehe

in -gar keinem Verhältnis zu der ersparten Summe sei. Eine Be-
schwcrdeinstanz sei durchaus unentbehrlich. Die Beschwerden seien
zahlreich genug. Den Gemeinden müsse die Zuschußpflicht aufer¬
legt werden. Die Aufsichtsbehörden lehnten jchemat.sch alle Be¬
schwerden ab . Die Unterstützung sollte auch aus die Pflegekindes
ausgedehnt werden. Ein fortschrittlicher Abgeordneter schloß sich
dem Verlangen nach Erhöhung der Mannschaftslöhnung auf
Kosten der Gehälter der höheren Chargen an . Die Reserveossi¬
ziere erfüllten doch nur genau so wie der einfache Soldat ihre
Wehrpflicht. Das Familicnunterstützungsgejetz fei außergewöhn-
lft ) lückenhaft. Die unzähligen Beschwerden seien berechtigt. Ab¬
hilfe müsse geschasst werden. Bon den bewilligten Mitteln seieir
noch iiber hundert Millionen nicht verbraucht. Eine schemaiische
Lösung führe nicht zum Ziel, da das gleiche Einkommen nicht über¬
all denselben Wert habe. Sei der Ernährer einer ländlichen Wirt¬
schaft eingezogcn, so liege die Sache besonders schwierig. Diê Ge -
mcinden könnten unmöglich alles leisten. Der österreichische Staar
leiste in dieser Hinsicht mehr als das Reich. Der Redner empfichit
dis von seiner Partei gestellten Anträge zur Unterstützungsfrage.
Der Reichsschatzfekretär erwiderte, daß die österreichischen Ver¬
hältnisse mit den nnsrigen nicht ohne weiteres zu vergleichen seien.
Im Grunde leiste Deutschland niehr. Zilin Ausgleich von Härten
solle ein Fonds zur Verfügung gestellt werden.' Die Lastenoer-
teilung zwischen Reich und Gemeinden für die Fainilienunter-
stützung dürfe nicht geändert werden. Ein Sozialdemokrat ver¬
langte Fürsorge für diejenigen, die den Anstrengungen der Aus¬
bildung nicht gewachsen seien und hierbei Schaden nähmen . Eir»
anderer Sozialdemokrat besprach eingehend Verpflegungssragen
und erklärte die Erhöhung der Mannschaftslöhnung (seine Partei
beantragt Erhöhung auf 50 Pfg .) sei absolut notwendig. Der
Kriegsminister wies darauf hin, daß das Aussehen der Mannschaf¬
ten ihre gute Verpflegung beweise. Für Abwechslung in ber Er¬
nährung sei gesorgt. Tabak, Zigarren und Zigaretten würden
täglich geliefert. Die Liller „Deutsche Krieaszeitung " rühme dic
ganze Art der Berpsiegung. Der Geist der Truppen sei noch der¬
selbe wie anfangs des Krieges, die Kampfesfreudigkcit fei nicht
zurückgegangen. Die Garnisonverpflegung werde von Aerzten
und Offizieren streng überwacht. Mißstände könnte» nicht Vor¬
kommen. Erhöhung der Löhnung würde den Mannschasten im
Felde wenig nützen, da sie keine Kaufgelegenheit hätten . Den Ji -e-
oaliden des Alisbitdungsdienstes könne schon jetzt eine Unter¬
stützung gewährt werden. Die Erhöhung des Berpflegungsgcldes
allgemein auf 1,20 Mark wäre eine verfehlte Maßregel . Ein
General erklärte, das Kriegsimnisterium sei berechtigt,' nötigen¬
falls 1,20 Mark Berpflegiingsgeld zu gewähren . Fast überall sei
es auf 90 Pfg . und 1 Mark festgesetzt. Dort , wo 1,20 Mark ge¬
währt wird, seien erhebliche Ersparnisse erzielt worden. Die Ver¬
pflegung der Truppen werde derartig überwacht, daß eine längere
Zeit des Mangels nicht möglich sei. Die Klagen über das (Effert
würden nie aufhören , einzelne könnten sich eben schlecht an die
Kasernenkost gewöhnen. Ein Nationalliberaler , der gegenwärtig
eine militärische Koinniandostelle inne hat, führt aus , daß nach
seinen Erfahrungen die Berpslegiing in den Garnisonen gut siel.
Die Nachrichten aus dem Felde über die Verpflegung seien
meistens glänzend, abgesehen von gelegentlichem Ausbleiben dcr
51o!onnen infolge erschwerter Wegeverhältnisse. Allgemeine Er¬
höhung der Löhnung und der Familienunterstützung sei nicht zweck-
mähigi man solle diese Llnträge als Material üdcrweiscn. Ein
fortschrittlicher Llbgcordneter, gegenwärtig Hauptmann , gab zu,
daß der 2ldstand zwischen den hohen Bezügen dcr Offiziere und
denen dcr Mannschasten verririgcrt werden könnte und sollte.
Man dürfe aber nicht übersehen, daß zu dcr Mannschastslöhnung
die Familienunterstützung hinzugerechnet werden müsse, während
den als Offizieren dienenden Beamten 70 Prozcnr ihres Zioilge-
halts abgezogen werden. Nicht berechtigt sei es, daß dcr Offizier
im Kriege einen höheren Sold beziehe als im Fr .cden. Durch
den Kriegsdienst sollte keiner einen wirtschaftlichen Vorteil haben.
Die Erhöhung der Brotration sei im allgemeinen nicht ersarderlich.
Erheblche Ersparnisse konnten gemocht werden, wenn die bei den
Lieferanten lagernden Vorräte an Ansrüstungsstücken zu mäßigem
Preise übernommen würden . Ein Nationalliberaler schlug vor.
eine bestimmte Summe zur Erhöhung der Mannsckzastslöhnung in
den Etat cinzustellen und für jede Provinz eine Bejchwrrdeinstanz
für Unterstützungssachen zu errichten. Ein konservativer Abgeord¬
neter fiihrte aus , daß man doch schon des Eindrucks wegen dtt Ge¬
hälter der Führer des Heeres nicht kürzen dürfe. Dies würde so
aussehen. als ob man init ihnen nnzusrieden wäre , während doch
das Gegenteil dcr Fall ist. vtachdein dcr llicichsschatzsckrstär darauf
hingewicsen hatte, daß Hinterbliebene drei Monate lang Rente
und Familienunterstützung nebeneinander erhalten können, wurde
d-e nächste Sitzung aus heute, eine halbe Stunde nach der Plenar¬
sitzung angefctzk.

2Ußffe Seelen.
Unter dieser Ueberschrift schreibt Staatsminrster Dr . D. Graf

u. Posadomsky in der „Magdcburgischen Zeitung ":
Es ist den deutschen Heeren mit ihren Verbündeten gelungen,

den Feind aus zwei Staaten völlig zu vertreiben . In Frankreich
stehen wir weit im Lande, bei Royon nur 80 Kiloineter von Paris.
In Rußland sind die Wehranlagen des Feindes fast alle genommen,
wir halten dort ganze Landesteile besetzt. Das alles gegen eins un¬
geheure zahlenmäßige Uebermacht. Trbtzalled'em scheint es noch iin-
nier Leute zu geben, die nicht wissen̂ daß Krieg ist, oder nicht ver¬
stehen, was Krieg und selbst der glücklichste Krieg für Dasein und
Lebenshaltung eines Volkes bedeutet. Krieg ist eine langwierige
und fürchterlich harte Sache: nicht alle Kriege können sich so schnell
und glatt abwickeln, wie der letzte Krieg, den Deuischland gegen
Frankreich führte . Jeder Krieg greift mit harter Hand in Dasein
und Lebensführung eines jeden einzelnen ein. Trotzalledem sind von
dem Schrecken des Krieges bisher nur Teile Ostpreußens und eine
Llnzahl Gemeinden des Elsaß berührt worden. Die ungeheuere
Mehrzahl unseres einhciinischen Volkes hat die Folgen des Krieges
nur mittelbar kennen gelernt . Draußen in Feindesland haben Hun-
dcrttausende ihr Leben gelassen oder schweres Siechtum heimgc-
bracht. Wer daheim im behaglichen Alltagsgeleis dahinlebt, niag sich
kaum eine Vorstellung machen von alledem was der Soldat in Fein¬
desland in der Unbill des Wetters , häufig ohne Obdach, bisweilen
ohne ausreichende Nahrung , täglich dnrchzumachen hat.

Wie klein, wie schwächlich erscheint gegenüber diesem Kampf dcr
Männer das Gebaren derer, die klagen und murren , weil ihnen die
unvermeidlichen wirtschaftlichcir Folgen des Krieges notwendige Be-
schranlungen auferlegen und ihre Leoensgemohnhciten stören. Wo
wirkliche Not herrscht, da mag Staat , Gemeinde und jeder einzeln«
chncll und hilfreich cingreifen. Entbehrungen aber , welche nicht die

Lebenshaltung selbst bedrohen, müssen mit stiller Entsagung ertra¬
gen werden. Vor allem unrecht ist es, denen vorzuklagen, di- ihrer
ganzen Manneskraft bedürfen, um die Pflichten zu erfüllen, die das
Vaterland von ihnen fordern muß. Möchten doch alle diese schwa¬
chen Seelen einmal nachprüfen, was unser Land, das jahrhundert-
lang das Schlachtfeld Europas war , in jenen vergangenen Zeiten an
unsagbarem Elend gelitten hat und wie unendlich gering im Ver¬
hältnis dazt, die Kriegsfolgen sind, die die heimische Bevölkerung
bisher zu ertragen hatte. Mit unserem chgenen Lande vergleiche
man auch das Schicksal der feindlichen Landesteile und ihrer Bevöl¬
kerung, die feit über Jahr und Tag das Schlachtfeld ber Heere sind.
Dann wird auch der Schwächlichste vielleicht den richtigen Maßstab
für fern eigenes Dasein und seine Pflichte,, gegenüber der Allge¬
meinheit finden. Es ist ein ehrenvolles Zeugnis für die Gesinnung
des deutschen Volkes, daß es sich hier nur um ganz verschwindende
Minderheijen handelt, Minderheiten , die gedankenlos sind oder viel¬
leicht planmäßig erregt werden. Für Deutschland liegt das Spiel,
um das es sich handelt, offensichtlich zutage. Wir werden siegen
oder untergehen , untergehen nicht nur im staatlichen Sinn . M -me
sich ein jeder einmal vorstellen, was es für imjer Volk und Land,
für Leben und Eigentum bedeuten würoe, wenn die haßersüllten
Scharen unserer Feinde mit ihren schwarzen nnd braunen Hilfsoöl--
kern die lebendige Mauer unserer Heere dlirchbrächcn und die dcut-
chicn Lande überschwemmten. Deshalb ist es di- Pflicht eines jeden
Mann oder Frau , alles zu tun . was geeignet ist, unsere Widerstands-
krast sittlich zu starkeu, nicht nur nach außen , jonden , auch daheim
im täglichen Gang des Lebens.

' f f. - x t3 iwiiL/ *vji , jLL' L \ >>t fuiiijCiinunni
e-mer Kosaken,chrvadron tn heroischen Tönen zu ihrem eigenen Be
Hagen feiern zu müssen. Patriotismus aber ist eine stille Tugend, di-
lautlos schafft, und wenn notig, auch lautlos entsagt. In dieser ern
sten Zeit, wo so unendlio- viele unserer besten Volksgenosseu unte
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Dekannlmachsng
betreffend Enkeicmung. Ablieferung und Linzlchung der durch die
Verordnung LI. 325/7. IS. K . R. A. bezw. M. 325e/7. 15- K- RA.

befchlaznnhmtcn Gegenstände, vom IS. November isw.
Nachstehende Verordnung wird auf Ersuchen des Königlichen

Kriegsminifteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht mu
dem Bemerken, daß jede Uebertretung , soweit nicht nach den allge
meinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach Z " ) »er
Bundesratsoerordnuna über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
vom 24. Juni 1915 (Beichs-Gefetzbl. S . 357) und vom 9. Oktober
1915 (Reichs-Gefetzbi. S . 645 bestraft wird.

81.
Inkrafttreten der Verordnung.

f  Die Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Von der Verordnung betroffene Gegenstände.
Klaffe A. Gegenstände aus Kupfer und Messing. '

1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Kuchen und
%,  Backstuben , wie beispielsweise Koch- , und Einlegekchsel,
? ! Marmeladen - und Speiseeiskessel, Topfe, Fruchtk^ er,

Pfannen , Backformen. Kasserollen. Kühler. Schusseln, Mor-

2. ^Laschkesstl, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen bezw.

3. Badewannen — Warmwasserschiffe, -behälter , -blasen,
-schlangen. Druckkessel, Warmwasserberetter (Boiler ). alles

i*. in Kochmaschinen und Herden, soweit sie nicht zum Betrieb
, von Badeeinrichtunqen oder Zentralhcizungsanlagen dlc-
" nen —: Wasserkasten. eingebaute Kessel aller Art.

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft: ,

1. wer der Verpflichtung, die enteignetcn Gegenstände heraus¬
zugeben oder sie auf Verlangen des Erwerbers zu uber-
bringcn oder zu übersenden, zuwiderhandelt:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-
schafft beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft öder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschaft

Z wer*der" Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
‘ verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den nach 8 9 erlassenen Aussührungsbestunmungen zu¬
widerhandelt.

-f) Anmerkung. Alphabetische Aufftellung von in Frage kom¬
menden Gegenständen.

Anrichter, Anrührschüsseln, Aspikformen, Aspikränder, Auslaus-
« ■ » « raff*

Backschaufeln, Bierglasträger , Bisquitformen , Bratendekorationen,
Bratenküsten , Bratenlösfel , Bratenpfannen , Bratenroste , Braten¬
töpfe, Bratenspiehe , Bratenwärnier , Brater , Rratrainen , Brenn¬
nessel aus Hausbrennereicn , die nicht mehlige Stoffe verarbeiten,
Brotbüchsen, Brotkästen für Küchen, Vorratsraunw und Spelfebe-
triebe , Bürstenhalter . Brühsiebe, Bruhtdpse, Butterdosen für
Küchen, Borratsräume und Speisebetriebe.

Charlotteformen , Clochen, Cremeformen, Croustadcm
Dampfkocher zu Puddingformen . Dampfkochtopfe, Dampstvasch-

häfen, Dampfwafchtöpfe, Deckel aller Art für Küchengeräte, Dom¬
formen, Doppcllöfsel, Doppeltopfmilchkocher. .

Eierkochcr, Eierkuchenheber, Eierkuchenpfannen. Eierkuchen-
fchncider, Eierkuchenwcnder, Eterpfannen , Eimer aller Art , Ein¬
fassungen, Einlegekefsel. Einmachkessel. Einsatzformen. Eisbuchsen,

^ ^ ^FetstegA? Festkafferollen, Fcttwannen , Filewrotpfannen , Fisch-
Heber. Fischkessel, Fischkocher, Fischservierkessel Fleischbleche, Fleisch-
Häfen, Fleischmulden, Fleischtöpsc, Forellenkesscl, rrruchtkocher.

Gänsebrater . Garnierladen , Garnierspritzen, Gazen (besonders
für Bier ) Gebäckkästen, Gebauchte Töpfe für Küchen, Gefrierbuch-
fcn Geleeränder , Gemüsekocher, Gesundsheitskuchenformer, Ge-
wü'rzkästcn, Gießpfannen , Glaceformen , Gratinplattcn , Grann-
fchüjseln, Gugelhupfformen . , „

Hasenbratpfannen , Hasenformen, Hateletsformen , Heißwafler-
kannen für Kuchen und Epsifebetriebe , Herdkessel, Huhnformen.

Kasfeebretter Kaffeebüchsen, Kaffeekannen (zum Gebrauch in
Kücken und Speisebetrieben), Kafseekesiel (nicht Kaffeemaschinen)
kzum Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben ), Kaffeekocher(zum
Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben ), Kaffeekruge (zum Ge¬
brauch in Küchen und Speisebetrieben ), Kafseetrichter (zum Ge¬
brauch in Küchen und Speisebetrieben), Kannen aller Art (zum
Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben ), Kasserollen, Äartofiel-
kocker Kaviarkühler, Kochhäfen, Kochkessel, Kochtöpfc, Kotelettpfan¬
nen, Kotelettrosten, Krapsenkessel. Kuchenbrettchen, Kuchenformen.
Kuchengabeln (für Küchen und Backstuben) Kuchenlofsel (für Ku¬
chen und Backstuben), Kuchenpfannen jeder Aist, Kuchenschussem
kür Kücken, Backstuben, Vorratsräume und Anrichterüume in Spei-
febetrieben, Küchensiebe, Kühler für Küchen, Backstuben, Borrats¬
räume und Anrichterüume in Speisebetrieben.

Litermaße , Lotmaße , Löffel, die in Kuchen und Backstuben
verwendet werden. ^ rf . ... . — -

Marmeladenkessel, Marzipankneifer , Maschinentopfe, Maße,. r < _ VKmrlfiihott

Klasse B. Gegenstände aus Reinnickel*).
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen

und Backstuben, wie beispielsweise Koch- und Einlege-
kessel, Marmeladen - und Spciseeiskesfel, Fruchtkocher, Ser-
vterplatten , Pfannen , Backformeii, Kasserollen, Kühler,
Schüsseln usw.st>:

2. Einsätze für Kocheinrichtungcn. wie Kessel. Deckeischalen.
Innentöpse nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffe--, Fisch-
und Fte .schcinsätze usw. nebst Reinnickelannaturen.

Borftebende Gegenständ« sallcn auch dann unter die Bervrd.
nung, wenn sie mit einem Ucberzug (Metall , Lack, Farbe u. drrgi .)
versehen sind.

8
Von der Verordnung bekrossene Personen und Betriebe.
Von der Verordnung werden betroffen:

1. Haushaltungen,
2. Hauseigentümer,
3. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen,

insoesondere Gast- und Schankwirstchaften, Penswnate.
Kafleehaus -, Konditorei- und Küchenbetriebe, Kantinen.
Speiseanstalten aller Art , auch solche auf Schissen. Bah¬
nen und dergleichen,

4. öfsentiiche (einschließlich kirchliche, sliftische uswh und pri-
vate Heil-, Pflege- und Kttranftalten , Kliniken, Hospitäler,
Heime, Kasernen. Erziehung- - und Strafanstalten . Ar¬
beitshäuser und dergleichen. *

§4.
Ausuahinett.

Ausgenommen find mit Kupfer. Messina oder Nickel über¬
zogene (z. B . galvanisch) und plattierte Gegenstände, die aus Eisen
oder einem anderen Metall als Kupfer, Mefstrig oder Nickel herge¬
stellt sind.

Bestehen Zweifel, ob Gegenstände von der Verordnung be¬
troffen sind, oder wird für Gegenstände ein besonderer kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert geltend gemacht, so kann
eine Befreiung von der Enteignung bewilligt werden . Die Be¬
freiung von der Enteignung ist ausgesprochen, wenn em kunstge¬
werblicher oder kunstgeschichtlicher Wert der in Betracht kommen¬
den Gegenstände durch anerkannte Sachverständige feftgestellt wor¬
den ist. lieber die Befreiung entscheidet die mit der Durchführung

' Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

- — r *"' “ : § §.
Durchführung der Verordnung.

Die gleichen Kominunalverbände . die mit der, Durchführungt
der Verordnungen LI. 325/7. 15. K. R.- A. und M. 325o/7. 15.
R . gl. betraut worden sind, führen auch diese Verordnung durch,
und ertasten die Ausführungsbestimmungen.

8 10.
Ablieferung von nicht beschiagnahmirn Gegenständen.

a) Außer den im § 2 b«zeichneten Gegenständen dürfen abae-
liefert und müssen seitens her Sammelftcllen zu den im 8 •
genannten Uebernahmcpre .fen nachgenannte, nicht der Be¬
schlagnahme uiid Enteignung unterliegende Gegenstand»
aus Kupfer, .Messing und Reinnickel angenommen werden:

Bürstenbleche, Kaffeekannen, Teekannen, Kuchcnpllitten,
Milchkannen, Kaffeemaschinen, Teemaschinen, Samo¬
ware . Zuckerdosen, Teeglashalter , Menagen , Mester--
bänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze aller Art.
Tafelgeschirre, Rauchservice, Lampen . Leuchter-
Kronen, Plätten . Bügetgeräte , Nippessachen. Thrr-
mometer, Echreibgarnituren , Bcttwarmer , Säulerr-
wagen, Biersyphons , Selbstschenker, Badeofen.

b)  Ferner dürfen abgeliefert und mugen seitens der Sammet «-
stellen angenommen werden:

Sämtliche Materialien und Gegenstände aus Kupfer..
Messing, Rotguß , Tombak, Bronze , Neustlber (M-
fen.d, Ehriftofle, Alpakka) und Reinnickel, soweit sie-
nicht aus Grund der Verfügung 1/4. 15. St. Ji.

der
§ 5.

Eigenkmnsübertrogung.
Das Eigentum an den von der Verordnung beiroffensn

Gegenständen (8 2), die bereits durch die Verordnung M.. 325/7.
15 K. R . A. vom 31. Juli 1915 beschlagnahmt sind wird auf den
Reichsmilitarfiskus übertragen werden. Die beauftragte Behörde
erläßt die diesbezüglichen Anordnungen und läßt sie de,n Be¬
troffenen, d. h. dem Besitzer, zugehen. Das Eigentum geht über,
sobald die Anordnung dem Besitzer zugeht. ■ , ,

Der von der Anordnung Betroffene ist verpflichtet, die enk-
ciqneten Gbgenftände bis zur Ablieferung an die beauftragte Be¬
hörde zu verwahren und pfleglich zu behandeln. .D>e Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch bleibt bis zur Ab¬
lieferung unberührt.

8 «.
Ablieferung der enteigncten Gegenstände.

Die Betroffenen sind verpflichtet, die enteignten Gegenstände
' soweit sie eingebaut sind, auszubauen und nach Weisung der bttiuf-

tragten Behörden bis zu den von diesen zu bestimmenden Zen-
punkten an die zu errichtenden Sammelstellen zur Ablieferung zu
bringen . Der Ablieferer hat die genaue Adresse des Eigentümers
anzugeben : für diesen wird ein Anerkenntnisschein ausaestellt und
dem Äblieferer übergeben, wenn er sich mit den USbernahme-
preifen einverstanden erklärt : anderenfalls wird ihm nur eine
Quittung ausgestellt (siehe § 7). .

Der in dem Anerkenntnisschein angegebene Betrag wird an
den von den beauftragten Behörden bezeichneten Zahlstellen de-

! zahlt werden, es fei denn, daß über die Person des Berechtigten
1 Zweifel bestehen. ,

Die Ablieferung muß am 31. Marz 1916 beendet sem.

i i , § 7-
llebernahmepreise.

Für die enteigneten Gegenstände werden die nachstehenden
Ucbernohmeprrifc angeboten und im Falle gütlicher Einigung als¬
bald gezahlt.

Uebernahmeprxife für jedes Kuo:
Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel

* Mark Mart Mark
ohne Beschläge') 3,90 2,90 ^ ,90
mit Beschlägen') 2,70 2,00 10,40

' ) Unter Beschlägen find Oesen, Ringe , Handhaben , Süelr,
Griffe und Versteifungen aus Eisen. .Holz und dergleichen vxrsfan-
den. Die Beschläge dürfen vor der Ablieferung entfernt werden.

Besitzen die Gegenstände Beschläge, so werden sie mit den Be-
schlügen gewogen: auf Grund diejes Gewichts ergibt sich der Preis
nach obigst Tabelle.

Ueberfteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei
Gegenständen aus Kupfer und Messing 30 v. H., bei solchen aus
Nickel 20 v. H. des Gesamtgewichtes des Gegenstandes, fo wird der
30 bezw. 20 v. H. überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht
abgeletzt und nicht bezahlt: fiir die Preisberechnung komme» nach
Abzug des Gewichtes der Beschläge die Uebernahmepreife für
Gegenstände „ohne Beschläge" in Anwendung.

Für etwa durch die Betroffenen für die Zwecke dieser Abliefe¬
rung selbst vorgenommene erhebliche Ausbauarbeiten , die glaub-
Haft zu machen find, wird für jedes Kilogramm 0,50 Mark ver¬
gütet.

Wird eine gütliche Einigung nicht alsbald ei'zielt, so wird der
Uebernohmepreis durch das Reichsschiedsgericht für Kriegsbedarf
zu Berlin . Aoßstraße 4, gemäß §8 2 und 3 der Bekanntinachung des
Bundesrates über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom

betreffend „Bestandsmeldung und .
von Metallen " an die Metall -MeDeftelle der Knegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums gemeldet worden find.

^ Für ^Dta[eräckicn und Gegenstände aus Kupfer 1,70 Mark

Fur ^Materialien und Gegenstände aus Messing. Rotguß.
Tcmbak, Bronze 1,00 Mark für das Kilo.

Für Materialien und Gegenstände aus Neusilber (Alfemd.
Ehriftofle, Alpakka) 1,80 Mark für das Kilo

Für Materialien und Gegenständ» aus Remmckel 4,50 Mark

Aucĥ Ältmaterial darf zu diesen Preisen angenommen werden:
als Altmaterial im Sinne dieser Verordnung werden solche Geg
stände angesehen, die sich in einem Zustande bcfmden. n dem sie
nicht mehr für den durch ihre Gestaltung gegebenen Zweck bei utz
werden können.

8 ii.
, Anfragen . .

Anfragen .über diese Verordnung sind an d:e zuständigen
Kominunalverbände zu richten.

Frankfurt a . M ., den 6. Dezember 1915.
Stellv. Senecalkominando des 18. Armeekorps.

Mrrzeigen-TeiL.
Betr. Gersieverkauf des Kreises.

Der Kreis hat einen Posten Schweizer Gerste zu Futterzwccken

zu °^ ^ Prcis für einen Doppelzentner beträgt ab Lager Igstadt
mit Sack 46 „K 60 F . Die Fracht vom Lager bis zur Lmplangs-
ftation trügt der Käufer . Zahlung ist bei. der Bestellung zu leisstn.

Der Verkauf erfolgt an Viehbesitzer ,m Landkreise Wiesbaden.
Bestellungen werden bei der Kleieverkaufsstelle des Kreisaus-

schuffes im Kreishaufe hier. Leffingstraße 16 wahrend der Vorm t-
tagsdienftftunden entgegengenommcn. Nach ded zzauf
Preises erhält der Käufer einen Bezugsschein, auf Gnmd dessen die
gekaufte Menge vom Lager verabfolgt wird.

WiesbÄen , den 16. Dezember 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

J .-Nx. 11 548. von Hei mburg. _

Betr. den Verkauf von Roggenfchrot zur Mästung von
Schweinen.

1. Von dem seitens der Reichsgetreidestclle dem Landkreise
Wiesbaden überwiesenen Futterschrot (Futtermehl ) stehen
zur Mästuna vvn Schweinen 1117 frz,  zur Der^igung.

2. Der Verkauf erfolgt au Personen , die schon bisher Schweine¬
mast betrieben haben und junge Tiere besitzen, die gemaslek
werden können. ^ _ , . .

Für diese Feststellung ist in der Regel das Ergebnis der
Viehzählung vom 1. Oktober 1915 maßgebend.

3. Für fe ein über zwei Monate altes Schwein wird ein f̂ent-

ner ^ Gr^ abgegebett-o^ ^ ^ ber  Reihenfolge der Anmel-

4. Auf B̂orfchlag der Landwirtschaftskammererhalten Schwei-
nemäfter , die bei der ersten Meldung für je. ein Schwein
gleichzeitig 75 Pfd . Fisch- oder Fleischmehl bestellen, einen
weiteren Zentner Schrot.

5. Die Käufer von Schrot wüsten dieses so verfuttern , daß sie
im Laufe der ersten drei Monate des Jahres 1916 ausge¬
mästete Schweine zum Verkauf aufzuweisen haben.

6. Der Preis für einen Doppelzenwer Schrot betragt ab Laaer
ohne Sack 31 Mark . Das Gewicht des Sackes wird indessen
dem Gewicht feines Inhaltes hinzugerechnet. Die Fracht
vom Lager bis zur Empfangsstation trägt der Käufer.

Der Sack bleibt Eigentum des Kreises. Für ,cden Sack
ist ein Pfand von 2 M . 50 Pfg . zu entrichte». Das Pfand
wird zurückgezahlt, wenn der Käufer den Sack binnen zwo:
Wochen nach Empfang des Schrots unvertaufcht und in un¬
versehrtem Zustande an das Lager , von dem die Lieferimgv*.4|vIJ 4-lv111 v**» ^ ; e ^
aus erfolgt, frachtfrei zurückgelangen läßt.

7. Zahlung ist bei der Bestellung zu leisten.

ftubcn und Vorratsräume , Milchtransportkannen , Mörser.
Napfkuchenformen, Nelsonkasterollen, Nudelkessel.
Oelkannen, Omelettpfannen , Omelgttwender.

aller Art , Pfannkuchenpfannen , ‘ Pfannkuchenkcfjcl, Pichelsteiner
Kasserollen, Plafond , Plat a sauter, Piumpuddingsormen , Pommes-
Anna -Kailcrollen, Puddingforinen.

Raaoutlöffel , Ränder aller Art , Randtöpfe , Rechauds fnr Ku¬
chen unb Anrichterüume in Speisebetrieben , Reibeisen, Ringtöpse,

^ "^ Sahnenkühle ^ Sahnenschlagkessel. Salatdurchschlögc, Salat-
körbe Salatseiher , Salatwascher , Sauteusen , Savarinrander . Scha¬
blonen. Schaufeln, Sck)inkenkestel, Sä,lagrahmkessel. Schl rg-
rahn,kühler . Schlagsahnckc-fsel Schmierkannen Schmortopfe,
Schneckcnpfannen, Sck,neeke,sel. Schopf- und Sckounrlo, >,
Schöpfkellen, Schüsseldecken, Schussein. Seiher aller An.
Seroierbretter , auch solche von Tee. und Kaffeegarnituren
und Rauchservice. Serviergeschirre (kenre Ta elgeratc), « er-
vierkasserollen, Servierplattcn , Siebe , Spargelkocher, Speije-
eiskessel, Speiseeiskocher. Speiseglocken. Speisentrager , Spe,sen-
wärmer , Steinbuttkestel, Sülzformen , Sulzkaften . ,

Tablette (siehe Seroierbretter ) Tortelettes , Teebrotformen . Tee¬
büchsen. Teekannen zum Gebrauch in Küchen und Speisebetrieben.
Teekessel (nicht Teemaschinen), Teekuchenausstecher, Teigsprcher.
Tiegel Töpfe. Tortenformen . Tortenpfannen . Tortenplatten . Tra-
gantfonnen , Trichter . Trinkbecher für Küchen und Speisebettiebe,
Turbotkessel.

Viehkessel.
Waffeletfen, Wannen , Wafchferoice, Wasterbadkästen,

Wasferbecher, Waffercimer, Wafferkannen (Munä )enee
Wa creimer) Wasterkästen für Küche und Anrichtcräume in Speise-
betrieben . Äastertestcl . rvasferkrü^e für Küchen u Anrichteraume.
Wasserschöpfer, Wastertöpfe für Küchen und Anrichteraume. Weln-
kühler (fedoch nicht solche in oder für Privathaush -ütungen ). und
WeinkWerftänder (jedoch nicht solche in oder fiir Pnvathaushal-
fimaeih - - - - - - - - - --

ihm Unterzeichnete' genaue Aufstellung der mit der Abnahme be¬
trauten Person zu übermitteln . Die Aufstellung muß alle Angaben
über die Art der Gegenstände und der Metalle , aus denen sie be-
stehen, und über etwa vorhandene Beschläge sowie di« einzelnen
Gewichte cnthallen und ist der mit der Abnahme betrauten Person
zur Prüfung vorzulegen ; leister« hat die Richtigkeit der Aufftellung
sowie das Gewicht der Gegenstände zu prüfen und durch ihre
Unterschrift zu bescheinigen. Wer die Borlegung dieser Aufstellung
unterläßt , erschwert sich den im schiedsrichterlichenVerfahren er¬
forderlichen Nachweis und hat die damit verbundenen Nachteile zu
tragen . Durch die Inanspruchnahme des Schiedsgerichts erleidet
die Ablieferung keinen Aufschub.

§ 8. - ;Ri i ' :; r , ;
Zwangsvollstreckung.

Wer bis zuin 81. März 1916 die übereigneten Gegenstände,
nicht abgoliefert hat. macht sich strafbar : außerdem erfolgt die
zivanasireisc Abholung durch die beauftragte Behörde.

Sie zwangsweise Einziehung erfolgt als Vollftreckungsmatz-

rt0C  2>ie Kosten der Zwangsvollstreckung sind von de>, Betroffenen
zu ersetzen und werden im Wege des Verwaltungszwangsverfah-
rens eingezogen. .

Für die zwangsweise cingezogenen Gegenstände gelten rm
übrigen die Bestimmungen des 8 7.

Bestellungen werden bei der Kleieverkaufsstcllc des
Kreisausfchusfes im Kreishaufe hier, Leffingstraße 16, wäh¬
rend der Bormittagsdienststunden entgegengenommcn.

Wird die Bestellung angenommen, so erhält der Käufer
einen Bezugsschein, auf Grund dessen die gekaufte Menge
vom Lager verabfolgt wird.

». Fisch- oder Fleifchmehl kann von der Landwirtschaftlichen
Zentral -Darlehnskassc. Filiale Frankfurt a . M ., in Frankfurt
a. M., Schillerstr. 26. bezogen werden. Zurzeit betrögt der
Preis freibleibend für einen Zentner mit Sack 32 Mark.

Bestellungen auf Fisch- oder Fleifchmehl sind vom Käu¬
fer an diese Kasse unmittelbar zu richten.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1915.

I .-Nr . II . 9961.
Der Vorsitzende des Kreisausfchufscs:

von Heimburg.

Cb. Taaber , Wiesbaden,
Fernsprecher 717 « — Klrdigasse 20.

Spezialgeschäft für

fein.
ueu XHrjummuuym ww o ’* t . .
Die ZwangTvvllstreckung itlufc bis .;mn 1. Mai 1916 beendet

*)  In dieser Verordnung sind unter Reininckel auch Legie.
rungeir mit KinM Nickelgehalt tzyyW o, 5). und höhe?, pkrsiandey,

WMMKMWA
OrüLLtes Lager  am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln
Reloh lllaftrisrta Pralslitt « «nati «. 48»

vLpst Hk W « : iWLMr OppfiMimgr.
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Nützliche Sachen zu schenken ist eine Forderung der gegenwärtigen sparsamen Zeit,

mit praktischen Geschenk -Ftrtikein reichlich ausgestattet.
Meine Lager sine wieder

Morgen Sonntag
is» mein Geschäft von 11 Unr votmitiogs bi:

7 Uhr obenliS geöffnet.
Meine Preise■sind' zeiteiäss

Kleider und Blusen
in eleganter U/eihnacbts-Packung

Kleid , 6 Meter, solider Hauskleiderstoff . . 4 .83
Kleid , 6 Meter, reinwollener Cheviot. 8 .73
Kleid , 6 Meter, Serge und Satin-Gewebe . . 62.
Kleid , 4 1/, Meter, für Jackenkleider, 130 cm breit . IS.53
Bluse , 21 3 Meter , in Wolle, gestreift und kariert. « . . . 2 .50
Bluse , 2 1/* Meter, in schönen dunklen Streben . . 3 .50
Bluse , 2i/ , Meter, in aparten hellen Streifen. . 4 . -
Bluse , 2 Meter, kariert, in vielen Farbensteliiingen - 4 .25

Baumwollstoffe
Kleid , 6 Meter, aus Velour . . . .
Kleid , 7 Meter, aus uni Zephir-Leinen
Kleid , 5 Meier, aus Sinnlosen . . .
Kleid , 6 Meter, aus Baumwoilflanell .
Kleid , 5 Me'er, aus Slamosen . > .
Kleid , 7 Meter, aus Zephir . . . .

Wäschestoffe
FSöCtepujcie in Streifen und Blumenmustern
Hemdentush , 80 cm breit, !a Qualität . .
Maecotcich , 82 cm breit, für feine Wäsche
Damast , 130 cm breit, in Blumenmustern .
Damast , 160 cm breit, solides Fabrikat . .
Handtücher , weiss und bunt . . . . .

Meter 0 .80
Meter 0 .85

. Meter 1.65
Meter 6.40
Meter 1-80
Meter 0 .G8

Schürzen
Dausscliörxen , prima Doppeldruck
HausschUrzen , Leinen, mit Volant und Tasds
Ziere cfoörzan , bunt, mit und ohne Träger .
Bfusetxschürsen , aus Leinen oder Kattun .
Knabentohirzcta , Cr . 45 —50

Tisch - und Bettdecken
/Auster in allen
in hübscher /Tu:

Waach -Gecteeit , schöne modern
Bad ruckte Beeteen , waschecht
Filz - und Plüs
Waffeldecken
Bettdecken , einbettig aus gutem Tüll in schöner Ausführung

äseiidectes ;] , bordo und olive.
1, ceöogt und mit Frenzen .

Grössen , 5 50, 4.50 3 50,
Führung 9 50 , 8 .75 , 6,75,

. . 14.50 . 12.SO, 9.50,
. . 6 .75 , 5 75 . 4 24.

9 .50 , 7 .50, 5 .25,
Bettdecken , zweibctUg in neuen modernen Mustern 12 , 10.50, 7,50,

Herren -Ftrtike
Oberhemden , weiss mit Pique-Falten-Einsgtz .
Oberhemden , weiss mit elegantem Pique-Falten-E:nsotz
Hosenträger , aus gutem Ban$f mit Ersatzteilen . -
Hosenträger , aus starkem Gummi .
Rcrrenkpagen , vierfach, verschiedene - Formen, '/» Dufrend

Beachten Sie »meine

Schaufenster -Dekorationen

l
-HMWMZImä
i t-WMÄKF-uMÄ

Spezial -Ftbteilung'
Herren - und Damen -Konfektion

Damen -Vfinter - Mäntcl , kleinkarierte und bräunliche Stoffe, offen und_ge-
schlossen zu fragen. • • • • • • • • 25 .—. 18.

Barnen »Jacke , kurze Form, aus 5eidenp !üsch, Mohair-Astrachan und Samt,
mit Seidenfutter . . . 58 .—, 35,—

Fraaen -Kdstttme aus guten schwarzen, blauen u. melierten Stoffen . 54 .—, uß >-
Bamen - Blussni aus schottischen und gestreiften Wollstoffen, m:t Samtkragen,

-- 9 .50 , C.
Herren »Paletots und »Ulster in guten Stoffen und neuesten Macharten,

75 .—, 55 .- , 40 .- , 25 . -
itinglinas >Pa !etois und »Ulster in feschen Formen u modern. Stoffen

48 . - , 36 .—, 28 .—. 25 .—
Unaben - Paieiots , -Ulster und Fjfiatecs in schönen Macharten und und

soliden Stoffen. . 28 —, 22 .—, 15.—, 8.
Einzelne Lodetnioppen , Peüsrinsn , Eozänes * KüSntel , Hosen und Westen

in grösster Auswahl.

Damen -Wäsche
DaiK3 !t«5ferjstäeci aus soliden Stoffen, Achsel- und Vorderschluss, einfacĥ und ^

reich garniert . - - - 5 -75, <- «-3
Dameirs - EasnkEeüde !’ aus gutem Wäschetuch, in Knie- und Bündchenjotm,

mit Festen und Stiaceiei . 3 .25, 6. ' 5
Damen »fiiacteti3c !ien aus Kretonne und Croise, mit Umlegkragen, einfach

und reich narniert . .3 .25 . 6,35
Damen -Nactitbes -mlen mit Umlegkragen und cusgesdinltten . mit Stickerei ^

reich garniert . .

Taschentücher
KineCcv- Ttsctecr mit bunter Kante . . . . . . . . '/ « Dutzend C.85 bis O.S5
Batisi *7QchcP | weiss Baumwolle . Dutzend 1.70 bis l . ~
Batisf - Tllcfacr mit gestickten Ecken . . per Stüde 0.75 bis 0 .43
Gebrauchsfertig ® TijcSier , weiss und mit Rand . 7, Dutzend 1.60 bis
Tascheni &cEisr « halbleinen und reinleinene Ware . ’/ , Dutzend 2.73 bis
IMiltCör -Taschentilchei *, waschedit . per Stüde 0.65 bis 0 .25

U/o !lwciren
Lsma -EcSiarfSes , grau und bunt gemustert.
Ghem £Se*ltoE»tfiüictefer , glatt und gemustert.
WqHcjsq KojjSSüoSjc !*, solide Ware.
Sch *.3jffis*zB MoSleBe KJar.xenwasteu , mit und ohne Aermel
V/esssa Blwsenschcsner , aus Wolle gewebt.

. 7 .50 bis k.A3

. 4 .75 bis ” .20

. 1.75 bis a .cs

. 9.50 bis 3,—

. 3 .60 bis 1.60

Teppiche - Gardinen - heile
wjw>«g«BJv.Wie>«̂a«cwK3t«3CTMt.»;mmt .i»aiaaijamaMawrjui.ii—i)»»»iin i’T ri»i i»«'■*» •»murmMMCa*

Eosscii und Plüsch in vielen mod. Mustern Grösse ca . 150/200 37C/230 200/AM
!4 _ 19.50 '"Sil ^ r

BethiorSagen , solide Qualität, reiche Auswahl . . . . . 6 .50 , 4 .73 , 3 .50 , 2 .75
Felle , weiss und farbig 4 .38 , 6 .50 , 8 .50 , 10.50 und höher
fihgspacste Gardinen , weiss und elienbein, in schöner Auswahl

Fenster 2 Flüge! 10.50 , 8.50 , 6 .50 , 5 . —
TOii «Garilifuren , 2 Schals, 1 Guerbehang , in modernen , hübschen Mustern,

Garnitur 16.50 . 14 50 , 12.50 , «0 .50
LEtsicn - Garäiiturcf : , 2 Schals, 1 Guerbehang , in reicher Ausführung

Garnitur 15.—, 13.50, 10.50 , S .SO

Kinder -Sweater
Et5M̂$sj *»3 #ireat (er in Woüe . . . voti 2 .85 an

prima. Wolle, aparte Farben . von 4 .25 an
Kimter - Sweater », Kieler Form, dunkelblau . von 4 .50 an
Gestrickte BCnabcn »MAseo , dunkelblau . . von 3 .20 an
Svzeater - Änzüge , reine Wolle, mit Umlegkragen . von 5 .75 bn

Reste und Abschnitte für Blusen , Röcke und Helder zu ausserordentlich herabgesetzten Preisen.
1

Wäsche , Leinen - und Baumwollwaren „nlverÄnf - si Beste Haltbarkeit
und Verarbeitung — Billigste Preise

Christian MENDEL HÄ 2«5
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Grünem Rasen in Feindesland der Ewigkeit cnfgegenschiummern,
mag sich ein jeder einmal berechne», wie lang seine Lebensdauer
»ach menschlichen Erfahrungen noch bemessen sein kann. Das wird
vielleicht abhalten , den Wert des eigenen Lebens für die Gesamt¬
heit und die Zukunst unseres Volkes allzuhoch einzuschätzen, und
gleichzeitig die besonnene Kraft geben, den eigenen Lebensrest zum
Besten der Gesamtheit unserer Zukunft so nützlich wie möglich aus¬
zunützen. Wann hatte es jemals eine würdigere Gelegenheit gege¬
ben, in diesem Sinne die Liebe zum Vaterlands zu betätigen '? Ein
Volk, in dem jeder einzelne die Zukunft der kommenden Geschlechter
über den Wert des eigenen Lebens und über die sähe Gewohnheit
des eigenen Daseins stellt, ist und bleibt unbesiegbar.

SkaakssekrekLr von Iagow über Amerika.
Berlin.  Der hiesige Korrespondent der „Chicago Daily

News", Herr Oswald F. Schutte, hatte, wie er seinem Blatte tele¬
graphiert , die deutsch-amerikanischen Beziehungen mit den hiesigen
höchsten deutschen Beamten erörtert und berichtet darüber : Alle er¬
klären empört , daß die Anklagen der Londoner Presse, die aus die¬
ser wiederum von der amerikanischen Presse übernommen wurden,
und die die deutsche Negierung für die Feuersbrünste und Explosi¬
onen in amerikanischen Fabrikanlagen irgendwie verantwortlich ma¬
chen wollen, bare Unwahrheiten sind. Sie stellen mit Nachdruck in
Abrede, das; die deutsche Regierung oder irgendeiner ihrer Vertreter
aus irgendeine Weise zu einer solchen Propaganda ihre Hand gelie¬
hen haben könnte, und weisen mit Entrüstung die Unterschiebung
zurück, nach der ihre Regierung aus irgendeine Weise eine Propa¬
ganda ermutigt haben sollte, die frühere deutsche Staatsangehörige
und jetzige naturalisierte amerikanische Bürger der Bereinigten
Staaten aufzuwiegeln suchten. Der Staatssekretär des auswärtigen
Amtes von Jagow äußerte sich:

Unglücklicherweise kennen wir nicht einmal alle die verschiede¬
nen Anschuldigungen, die in Ihrem Lande gegen uns erhoben wer¬
den. Alles, was wir wissen, ist das, was wir in den Zeitungen le¬
sen. Das ist eben eine dieser großen Widrigkeiten, daß wir keine
direkte Verbindung mit unserem Botschafter Grafen von Bernstorss
in Washington haben. Die Anklagen, von denen ich gelesen habe,
sind absurd. Die deutsche Regierung hat und will nichts zu tun ha¬
ben mit jeder Propaganda , die die Gesetze der Vereinigten Staaten
verletzt. Sie hat nichts zu tun mit der Zerstörung der amerikani¬
schen Fabriken . Uebrigens ist es sinnlos, den Versuch zu machen, die
gegen uns in einer unfreundlichen Presse gemachten Anklagen in
allen ihren Einzelheiten zu entkrüsteu. Was wir wollen, ist die Aus¬
rechterhaltung freundlicher Beziehungen mit den Vereinigten Staa¬
ten und mit der Bevölkerung der Vereinigten Staaten.

Der amerikanischeKorrespondent kennzeichnet es als „allgemei¬
ne Empfindung sowohl unter deutschen wie unter neutralen Beob¬
achtern, daß die Hetze in den Vereinigten Staaten wiederum von
Großbritannien veranlaßt morden ist in der Hoffnung, die Verei¬
nigten Staaten jetzt noch in diesen Krieg ' hineinzuziehen, nachdem
ähnliche Bemühungen in Griechenland und Rumänien mißlungen
sind und nur dazu geholfen haben, Bulgarien aus die Seite der Ver¬
bündeten zu treiben ."

Aassauische Nachrichten.
* Sparsamkeit.  Es ist heute ein ganz selbstverständliches

! Gebot, jede Vergeudung und jeden unwirtschaftliche» Verbmuch von
! Nahrungsmitteln und Nährstoffen 31t vermeiden. Es muß überall
! sparsam gekocht werden und niemand darf Ilnnötiges verbrauchen.
! Immer noch aber wird gegen die ebenfalls selbverständlicheForde¬

rung verstoßen, daß nicht mehr gekocht werden darf , als unbedingt
! notwendig ist. Bielsach, so besonders in den Städten , essen viele

weit mehr, als nötig und ihnen zuträglich ist. Speisereste auf Tel-
I lern und Schüsseln müssen verschwinden. Noch heute gehen aus

Gleichgültigkeit gegen diese Regel große Nährstoffe verloren . Man
lange doch lieber weniger zu und fülle, wenn nötig, nochmals nach.
Ferner ist es in diesem Zusammenhänge von Wichtigkeit, darauf
hinzuweilen, die Speisen gut zu kauen. Sie werden dann viel besser

! verdaut und erzielen so einen höheren Nährwert , sodaß man also
mit e'ner geringeren Speisemenge auskommen kann. Weiterhin ist
immer wieder darauf hinzuweisen, daß alle A b f ä l l e in der Küche
und von den Mahlzeiten verwendet werden . Trotz sparsamster
Wirtschaft läßt sich ja in einem Haushalte nicht jeder Abfall vermci-
den. Um weich wichtigen Faktor der Tiernahrung es sich hier han¬
delt, geht daraus hervor , daß nach vorliegenden Berechnungen der
Haushalt einer mittleren städtischen Familie in einem Jahre genug
Abfälle liefert, um, bei Dersütterung an ein Schwein, 40 bis 50 Ki¬
logramm Lebendgewicht zu erzeugen. Schließlich noch den kurzen
Hinweis , daß selbst Knochen, die so oft ins Herdfeuer geworfen wer¬
den, wertvoll find und ein vorzügliches, heute doppelt wichtiges,
Düngemittel liefern. Also spart und laßt nichts umkommen.

* Das Jahr 1916  wird ein Schaltjahr von 366 Tagen
sein und an einen; Sanrstag beginnen. Ostern fälll ans den
23. April, der Aschermittwoch auf deu 5. März , Himmelfahrt auf
den 1. Juni . Eo wird sonach diesmal der Mai ohne jeden Feier¬
tag fein.

* WB a. Der Buiwesrat hat am 16. Dezember eine Verord¬
nung über die Bereitung von Kuchen, sowie eine Verordnung über
die Herstellung von Süßigkeiten und Schokolade erlassen. Die Ver¬
ordnungen bezwecken eine Vvrraksstreckung von Eiern , Speisefet¬
ten Zucker, Milch und Sahne . Für die gewerbliche Herstellung von
Kuchen, Torten und Makronen werden Vorschriften über die Zu¬
sammensetzung des Teiges und der Massen gegeben-, die gewerb¬
liche Herstellung von Backwaren in siedenden! Fett , Vamnkuchen,

Fettstrassei u. Eiweis -, Feit -, Milch- und Schneecremen ist verbo¬
ten. Als Triebmittel ist Backpulver gestattet, Hefe wird verboten.
Die Hausbäckerei wird an sich von der Verordnung nicht betroffen;
das Ausbacken von Teigen und Massen, die nicht in gewerblichen
Betrieben hergestellt sind, wird aber für gewerbliche verboten. Für
Keks-, Zwieback-, Honig-, Pfeffer und Lebkuchenfabriken, d;o von

Iüv | U:ur Ufituy lu/iumjv
worden sind. Die Süßigkeitsverordnung gestaitek den gewerb
lichen Betrieben , in denen Süßigkeiten vertrieben und hergesteltt
werden, für das Jahr 1916 nur noch die .Hälfte der Zuckermenge
zu Süßigkeiten zu verarbeiten , die sie vvm 1. Oktober 1914 bis 30.
September 1915 hierzu verarbeitet haben. Milch, Sahne und oett
dürfen zur gewerblichen Herstellung von Süßigkeiten und Schoko¬
lade nicht verwendet werden. — Anzeige  n, in denen Gegen¬
stände des tägiichen Bedarfs , insbesondere Rahrungs - und Fuk-
teriniftel aller Art sowie Rohnalurerzeugnisse, Heiz- m>d Lencht-
sioffe, Düngemittel oder Gegenstände des Kriegsbedarfs angebo-
ten werde», oder in denen zur Abgabe von Angeooten über solche
Gegenstände ausgeforder! wird, dürfen in periodischen Druaschrst-
te» nur mit Angabe des Namens oder der Firma sowie der -voh-
nung oder der Geschäftsstelle des Anzeigenden zum Abdruck ge¬
bracht werden. Die Landeszdntralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können Ausnahmen zulasfen.

fe. Wiesbaden. Weil sie 67 Pfennig unterschlagen hat, stand
die 70 Jahre alte , noch unbestrafte Witwe Elisabeth Seidel in Elt¬
ville vor der Strafkammer . Drei Söhne stehen im Felde und eine
Schwiegertochter mit ihren Kindern ist bei ihr, die Not ist groß,
der Verdienst klein. Da hat sie im Oktober beim Fischaustragen
die Quittungen gefälscht, indem sie bei zwei Lieferungen diePsünü-
preise aus denselben um je 10 Pfennig erhöhte und den Mehrbe¬
trag in Höhe von etwa 67 Pfennig für sich verwandt . Dem Staats¬
anwalt selbst erschien unter Berücksichtigrmg aller Umstände me ge¬
ringste zulässige Strafe von einer Woche Gefängnis sur schwere
Urkundenfälschung in diesem Falle für zu hoch. Das Gericht mußte
sich jedoch dem 'Antrag anschließen. — Urkundenfälschung! Im
Oktober war die Ehefrau Margarete Zimmer von Wiesbaden bei
dem Metzger Otto Brandt als Austragefrau und Eipkassiererin be¬
schäftigt. Bei dieser Beschäftigung unterschlug sie innerhalb weniger
Tage 187 Mark Kundengelder. Von dem Golde kaufte sie sich
dann eine vollständige Wohnungseinrichtung . Bei ihrer Verhaf¬
tung hatte sie nur noch 6 Mark . Die in Frage kommenden
Quittungen stellie sie selbst aus , verfälschte dieselben und was da¬
für noch mehr erforderlich war . Trotz ihres Geständnisses wnrde
auf 6 Monate Gefängnis erkannt.

Skülss Wohttun ! Ein großes Gluck ist einigen Sonnenberger
Frauen im Walde beim Holzsammeln wiederfahreu . Es nahte sich
ihnen ein älterer Herr , er erkundigte sich nach ihren Familienver-
häittiissei,, ob die Männer oder jonstige Angehörigen i:n Kr .ege
mitten und wieviel Kinder sie hätten . Nachdem ihm Anskuns! ge¬
worden, reichte er jeder Frau ein ausehuliches Geldgeschenk.
Ohne den Dank der Frauen abzuwarten , zog der Wohltäter von
dannen.

Delkenheim. Unter einer ungewöhnlich starken Beteiligung
wurde unser langjähriger Gemeinderechner Becht zur Grabesruhe
bestattet. Derselbe war am 1. Mai nach einer mehr als vierzig¬
jährigen Dienstzeit aus dem Amte geschieden und hatte als Aner¬
kennung für feine treuen Dienste das Kreuz zum Allgemeinen
Ehrenzeichen erhalten . Am 7. ds. Mts . hatte der Verstorbene sem
81. Lebensjahr vollendet. ^ '

Dicker. Samstag stürzte die Scheune des Landwirts Philipp
Baumann auf dem Winterberg ein. Der Besitzer und noch zwei
weitere Einwohner von hier, welche in der Scheune mit dem
Dreschen von Frucht boschäst.gt waren , konnten sich glücklicherweise
rechtzeitig in Sicherheit bringen . Unter den .̂rümmern lijinder
sich eine große Menge ausgedroschenes Getreide.

Deilbach. Bei der Bürgermeisterwahl war der seitherige
Bürgermeister Allendors wiedergewühlt worden, doch mußte die
Ungiitigkeit erklärt werden, weil bei der Wahlversammlung weniger
als die Hälfte der Wahlberechtigten anwesend, die Versammlung
also nicht beschlußfähig war . , , ,

Hadamar . Bei dem Ableuchten einer schadhaften Gnsanlag-
explodierten im DuchschererfchenHause die angesamnielten Gase.
Hierbei erlitt der Spengler am Kopf und an den Händen Vrand-
wlmden; eine vorübergehende Frau trug durch die auf die Straße
geschleudertenScherben ebenfalls Verletzungen davon. Ein in dem
Unglückszimmer liegendes Kind blieb unversehrt.

Griesheim . Im hiesigen Electron -Werke atmete der in der
Nitro -Abteilung beschäftigte Arbeiter Josef Niederer giftige Gase
ein. Er verstarb nach meirigen Stunden.

Griesheim . In der Chemischen Fabrik „Elektron verbrannte
sich der Arbeiter Hermann Ludwig durch umherspritzendes hoch¬
prozentiges Oleum an Brust . Annen und Beinen in lebci.sgcscchr-
licher Weise. Der Unglückliche wurde dem Krankenhause zugefiihrr.
— Noch ein weiterer Unfall trug sich in einer hiesigen Sctzloffer-
werkstätte zu. Der 14jährige Lehrling Witzel von hier wurde von
einer Transmission erfaßt und einige Male von derselben herum-
geschleudert. Er kam schwerverletztins Krankenhaus.

Frankfurt . Zur Entlastung des abends 11.52 abgehenden
D-Zuges nach Metz wird vom 18. Dezember ab bis auf weiteres
abends 11 44 ein I--Vorzug mit erster bis dritter Klasse Frankfurt-
Saarbrücken abgelassen. Er fährt über Mainz -Gaiialgesheim.

LönWein i. T. Die Stadt plant den Ausbau der Rettorats-
schule zii einer höheren Lehranstalt . Ebenso soll das Taunus -In¬

stitut eine weitere Ausgestaltung erfahren . Ein besonderer Aus¬
schuß wurde von der Stadt mit der weiteren Verfolgung der An¬
gelegenheit betraut.

Limburg. Die umfangreichen Jnstandsetzungsarbeiten , ver¬
bunden mit verschiedenen 'Neueinrichtungen in der hiesigen evan-
ael .scheu Kirche sind soweit fortgeschritten, daß nunmehr am
1. März voraussichtlich die Einweihung des Gotteshauses erfolgen
kann.

ft . Braubach . Am 21. Dezember werden hier 250- -300 Mann
der Landsturmkompägme vom Landsturm -Bat . Ins .-Regt . Nr . 81
cintrcffen. Sie werden hier in ihrer neuen Garnison für die ersten
fünf Tage Bürgergüartier beziehen.

Daubrmgen bei Gießen. Bor ku'rzem feierte der Metzger-
Heinrich Mal ide:- mit seine- Frau das goldene Hochzeitsfest. Vor
einigen Lagen starb der 78jährige Ehemann und wenige Zeit
darauf die 71iahrige Lebensgefährtin . Beide fanden nun auch ein
gemeinsames Grab.

3rttge«ätze Betrachtungen.
Kehraus.

(Nachdruck verboten.)

Ein Kehraus gilt von Zeit zu Zeit — als dringende Notwcndig-
keil. — Naturgemäß kehrt jeder aus — zunächst in seinem eigne.'.
Haus , — was namentlich vor jedem Fest — die Hausfrau sich nicht
nehmen läßt . — 'Hält einen Raum man peinlich sauber, — umweht
ihn gleich ein neuer Zauber!

Auch jetzt wird wieder ausgekehrt , — doch nicht allein nur
Haus und Herd, — nein draußen fern in Feindesland — wird
ausgekehrt mit starker Hand. — Die dcutschen Krieger stehn im
Feld — und wo der Feind sich immer stellt, — da macht man ohne
Federlesen — Kehraus mit eisenhartem Besen.

Der Balkan , wo das Serbenland — stets unter Russeneinsluß
stand, — wird jetzt gesäubert von der Brut , — die nie getan was
recht und gut. — Held Mackensen hat unentwegt — den Serben-
ivinkel reingesegt — und seine wackren. .Helfer waren — die treu
verbündeten Bulgaren.

Nun gehls nach Montenegro rein, — auch dies wirb bald ge¬
säubert sein. — Italiens Schwiegervater sieht — schon kommen,
was mit ihm geschieht. — Bald schwindet ihm sein Größenwahn,
— dann tut er was der Ahn getan, — bann war vergebens all sein
Wüten , — dann mag er wieder Hammel hüten.

Im Kehraus geht es weiter vor, — schon pochts an der
Hellenen Tor . — Werft ihr nicht die Entente raus , — dann säubern
wir für euch das Hai>s. — Doch damit ists nicht abgetan , — noch
weiter führt die Orientbahn . — Am Heldenmute unsrer Streiter —
zerschellen Lug und Trug ! Ernst H ei t e r.

Hielte MchrichttK.
Der Freilag -TüWsberlchr.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 17. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Armeulieres flieh gestern vor Hell-

wsrdeu eine kleine englische Abteilung überraschend dis
in einen unserer Gräben vor und zog sich in unserem
cheuer wieder Zurück. Weiter südlich wurde ein gleiche?
Versuch durch unser Feuer verhindert.

Sonst blieb die GesschtstMgkeit bei vielfach un¬
sichtigem Wetter auf schwächere Artillerie -, Hand¬
granaten - und Minenkämpse an einzelnen Stellen be¬
schränkt.

OestNcher k r i e g s ?cha n p ! a (3.
Heeresgruppe des Geneml -Aeldmarschatts

von Hindenburg.
Russische Angriffe zwischen Narotz- und Miadziol-

See brachen nachts und am frühen Morgen unter er¬
heblichen Verlusten für den Feind vor unserer Stellung
zusammen. 120 Mann blieben gefangen in unserer
Hand.
Heeresgruppe des Genercl -Feldwarschalls Prinz Leo¬

pold von Bayern und des Generals von Linsingen.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Balkankriegsschauplah.
Bijelopolje ist im Sturm genommen. Aeber 700

Gefangene sind emgebracht.
Oberste Heeresleitung.

In der Weihnachtswoche ab Sonntag, den 19. bis Freitag, den 24. Dezember gewahren wir auf unsere ohne¬
hin schon sehr billigen

Weihnachts - Preise
für sämtliche ösraiesi -Msi *iteS , Kindei -mAntel , Jackenkleider , Tailäcn-
kleider , Blasen , Kleiderröcke , MorgenMeider u. Pelzwaren einen

Extra - Ra VON

I
. . . . . . . . «»»'»"un-nn.i,-,.̂ .^ .», .,n,i,.i>,in».»!---.»,,,,,,,,,,,,
s Auf(KodcM-Konfekiion: TffitIlöII £&€?!% lSltSS ©IB II« HSÜtlttöfi grosse ieistrinfuffiigung. §
ß......... MmtiiinnmnniNinnnmninnnini^ iiininn̂ iniinniiHiininnniiimi. . . . . . . . . . ..in. .. . . . . »..-..mm«....—

Als nraktisclie Ocschcnkartikol empfehlen in giößter Auswahl : Kleiderstoffe , Blusenstoffe , Seidenstoffe , Kostflmstoffe, Schürzen , Unferröcke,
Damen-Leibwäsdie und Weißwaren , zu hervorragend billigen Preisen.

Sonntag , den 19. Dezember bis 7 Uhr abends offen.
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Zur Verwundetenpflege gehört auch die gründliche Desin¬
fektion und Reinigung der Wäsche und Verbandstoffe.
Hierfür ist Persil das geeignetste Waschmittel, da es nicht
nur wäscht und Blut und Eiter spielend entfernt, sondern

* zugleich alle

Kraiaklaeitskeime tötet.
Auch Liebesgaben , wollene Strümpfe, Puls-, Kniewärmer
usw. wasche man, ehe sie ins Feld geschickt werden, jnit
Persil , um Blutvergiftungen vorzubeugen und ange¬
nehmeres Tragen zu ermöglichen. Billig im Gebrauch , da
weitere Waschzutaten , wie Seife, Seifenpulver usw. nicht

erforderlich!

HENKEL L Cie ., DÜSSELDORF,

defbfkSn ,en  Henkel ’s Blclcfa - Soda.

Löwenstein
13  EalinMshissn
Nur 1 Stock.

Mainz
Kein Ladern.

BiinWsftassni3
1F" Nur 1. Stock

Nur 1. itinck ! fiftn I

. . . > , . . .. .

ierzsgl. umvwtä.  S&spwgritssfKste fiBlzmlmfUA.
erT,r r)0d]bau "Wfär-  Tiefbau
SwBnwmiirtrmjjiZ. Rprtt. KslfcsirUfajtg. rointeniKlerrtöit 13. Gktota*.

WM WlNkl«
das Glas 12  P |g., »apft 331H

Frau Beter Naaf
Gasthaus„Jur Rose".

mn Mffiäm
„u verkanten bei

Stwm fluier Dienst.
MH Wrllielmstr 18.

nilonaer
Jilliiiiollirie
Ziehung rrnr 11. und

12 . Januar 1926.
Gewinne im Gesamtbeträge

von Mk.

125800
1 Hauptgew .ohne Abzug zahlbar

AO OOG t̂ birk.

I Hauptgew . ohne Abzug zahlbar
H.«S €! © © Mark.
Lose zu N Mark

zu haben beiZeitHes-,
Kg ). Lotterie • Einnehmer

ßu brich a Rhein,
Rathausstrasse 16.

f.W slügel, ».chweine,
Hunde billig. Liste
fr <i . © toi . Futter-

müble , Auerbach . Hessen. sH
Blkl

ca. SÜO Bursthen-».Jünglings-Ulster
I_ und  6 -reihig, schöne moderne

111H # | )r Sf jfij J | l | \ formen , in Gurtu . Falte in grün ,braun,
ilclulil S IHwIHiw blau und allen Modefarben

lf ° 14 50  1P 1P 1P 2?“ 2K°°Preislagen je

a-  sr !«- #

4SQ Iraben-UistErn.Kieler Mäntel
J75 fj5u g50 Jf50 JJ75 | 50 j | 50 J | 75 | | 50

ip ip 2PPreislagen

ca.

Für Gesckenkzweck © ,empfehle ich:

101  inta -lran stHätS
rreis,ase„: . r 4°° s75  r r  p r IP iir

IP 14 80  IP IP 22°°
Ferner empfehle ich meine reichhaltige Auswahl in.

Wlafgr-Lsösiipppes,Mtmi-  n.iiiüMilel
Mm.  ÄsMW- Wü KnitenCapes. Böses
mi  festen.fieMg-Westea» SÄ

11 .....Berren-Stnlfe mi  Beste
140 « M breit

geeignet zu Eferren - Arazagen , Paletots , Hosen . Damen-
Jacken «Kleidern , Datnen - Röcke » , Kinder Kleidern

Knaben - Anzügen
Knaben -Hosen -Reste von 95 Pfg . an.

Danksagung«
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

plötzlichen Hinscheiden und der zahlreichen Beteili¬
gung bei der Beerdigung unserer heben , unvergess¬
lichen Mutter , Schwiegermutter . Grossmutter , Schwä¬
gerin und Tante

Frau kMZsM Franziska Vellen
gab . Kahl

sowie für alle Kranzspenden sagen hiermit herzlichen
Dank 335H

die trauernden Hinterbliebenen.
Hochkeim a. M„ 16. Dezember 1915.

ii
{j wnv \j tfK/ßn t1vVjp 'tT\jß \jvn %/\ inrtr

Sämtliche Stoffe sind 149 cm breit , daher
0F # 4S ü toff - und Geid -Ersparuiss.

Hel « Laden . «Ile llwaelie meiner hwriilimten HfulekeU.

Sonstig bis? Ir abeiiis geöffnet.
km iiipr

WeibiacMlS'

ferkan!
in allen Abteilungen meines grossen

Lagers.
Um meine Wintervorräte zu' räumen,

„verkaufe ich:

ca. 801 Berren-Uister und-Paltidts
Preislagen : ji

Ersatz für Mass

I- und II-reihig , nur prima Stoffe und gute Verarbeitung,

IP IP 22°° 2P 28 °°
., 32 50  I 60  r 42- 46- 48°° SP

•*«•3|llia
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